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Fernjprech⸗Anſchluß Geſchäftsſtelle ſowie Nedaktion Nr. 7097 


Sozialdemokratie fordert Klarheit 


Breitſcheid für Einberufung des Auswärtigen Ausſchuſſes — Wohin 
ſteuert die deutſche Außenpolitik? — Die Regierung ſoll Auskunft geben 


Berlin. Der Vorſitzende der ſozialdemokratiſchen Reichstags⸗ 
fraktion, Dr. Breitſcheid, hat an den Vorſitzenden des Auswär⸗ 
tigen Ausſchuſſes des Reichstags, Dr. Frick, folgendes Schreiben 
gerichtet: 

„Sehr geehrter Herr Abgeordneter! Im Auftrage der 
ſozialdemokratiſchen Mitglieder des Auswärtigen Aus⸗ 
ſchuſſes richte ich an Sie das Erſuchen, dieſen Ausſchuß in 
der allernächſten Zeit zu einer Sitzung einzuberufen. Zur 
Begründung dieſes Antrages erlaube ich mir darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß die Ausführungen, die die Reichsregierung in 
ihrer durch die Preſſe veröffentlichten Erklärung über ihre 
außenpolitiſchen Ideen und Abſichten macht, außeror⸗ 
dentlich dürftig ſind. Sie ſpricht in allgemeinen 
Redewendungen von der Aufrechterhaltung des Friedens mit 
allen Nationen und der Notwendigkeit, die deutſche Gleich⸗ 
berechtigung durchzuſetzen. Man darf doch wohl annehmen, 
daß das Kabinett ganz beſtimmte außen⸗ 
politiſche Pläne verfolgt, die zweifellos von denen 
der Reichsregierung Brüning abweicht. 

Da die Auflöſung des Reichstages eine Debatte über 
dieſe Gegenſtände im Plenum unmöglich gemacht hat, 
halten wir es für doppelt geboten, daß der Regierung Ge⸗ 
legenheit gegeben wird, wenigſtens im Auswärtigen Aus⸗ 


ſchuß ihre Abſichten ſchärf er zu umreißen und 
daß die Mitglieder des Ausſchuſſes ſelber die Möglichkeit 


haben, zu dieſen Fragen Stellung zu nehmen. Indem ich 
Ihrem Beſcheid gern entgegenſehe, zeichne ich hochachtungsvoll 
gez. Rudolf Breitſcheid.“ 

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstags beſteht bekanntlich 
ebenſo wie der Ausſchuß zur Wahrung der Rechte der Volksver⸗ 
tretung auch nach der Auflöſung des Reichstags 
weiter, bis der neue Reichstag neue Ausſchüſſe 
an ihre Stelle geſetzt hat. 


Gegen die Papenheimer? 
Die ſüddeutſchen Miniſterprüſidenten bitten um einen 
Empfang durch Hindenburg. 


München. Am Donnerstag abend wurde von der 
bayriſchen amtlichen Preſſeſtelle folgende Mitteilung 
ausgegeben: 


| 
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Prälat Kaas will den Borſitz 

der Zentrumspartei niederlegen? 

Prälat Kaas, der Vorſitzende des Zentrums, ſoll wie bisher 

unbeſtätigte Meldungen beſagen, aus Geſundheitsrückſichten 

von ſeinem Amt zurücktreten wollen. Als künftiger Führer 
der Zentrumspartei wird Dr. Brüning genannt. 


„Die heute in Karlsruhe verſammelten Mini⸗ 
ſterpräſidenten und Staaatspräſidenten der Länder 
Bayern, Württemberg und Baden haben an den 
Herrn Reichspräſidenten von Hindenburg nachſtehendes Te⸗ 
legramm gerichtet: „Die unterzeichneten Miniſterpräſi⸗ 
denten und Staatsprüfidenten der Länder Bayern, Würt⸗ 
temberg und Baden bitten den Herrn Reichspräſidenten um 
einen Empfang anläßlich der Konferenz der 
Miniſterpräſidenten am nächſten Samstag oder 
Sonntag. gez. Dr. Held, Dr. Bolz, Dr. Schmitt.“ 
7 Pieielangier wurde von dem Telegramm verſtän⸗ 

igt.“ 


Hitler als Hochverräter entlarnt! 


Hitler will ſeine ausländiſchen Geldgeber nicht nennen — Ein Schlaglicht aufs 
„Dritte Reich“ — 300 Mark Strafe wegen Verweigerung der Zeugenausſage 


München. Im Prozeß gegen den Schriftſteller Abel, der 
Hitler vorwirft, daß er aus italieniſchen Quellen Gelder ge⸗ 
nomenen habe und dadurch das Tiroler Deutſchtum an Muſſo⸗ 
lini verraten hat, wurde am Donnerstag Hitler als Zeuge ver⸗ 
nommen. Hitler beſtritt nicht, mit Italienern über Südtirol 
verhandelt zu haben, wollte aber keinerlei Gelder von Auslän⸗ 
dern erhalten haben. Auf die Frage des Verteidigers Dr. Nor 
ſenfeld, ob Hitler von einem tſchechiſchen Unternehmer, der der 
Munitionsfirma Schneider⸗Creuzot nahe ſtehe, Geld zu Agita⸗ 
tionszwecken erhalten habe, weigerte ſich Hitler, irgend eine 
Auskunft zu geben und verfiel in eine Erregung, die nur be⸗ 
weiſt, daß die Geldquellen unſauber ſind. Im Verlauf der Ver⸗ 
nehmung gab Hitler ſchließlich zu, daß er während ſeiner Par⸗ 
teifämpfe von Auslandsdeutſchen Gelder geſammelt habe. Als 
ver Verteidiger Abels, Dr. Noſenfeld, Auskunft über die aus⸗ 
ländiſchen Geldquellen forderte, verweigerte Hitler die Ausſage 
und benahm ſich, auch gegenüber dem Gericht. ungebührlich. 
Trotz aller Aufforderungen des Vorſitzenden, erklärt Hitler, daß 
er überhaupt keine Auskunft geben werde, ſelbſt. wenn er 
ſchwere Freiheitsstrafen auf ſich nehmen müßte. Das Gericht 
zog ſich dann zur Beratung zurück und verurteilte Hitler, als 
Zeugen zu 200 Mark Geldſtrafe, wegen Ungebühr vor Gericht 
und wegen Zeugnisverweigerung, zu weiteren 800 Mark. Den 
Verdacht, daß er, Hitler, von Italien Geld erhalten habe oder 
feine Mittelsmänner, hat Hitler nicht bereinigen können. jo daß 
das Gericht zu der Annahme kommen mußte, daß Sitler im 
Dienſte des Auslandes ſtehe. vor allem aber, im Dienſte des 
franzöſiſchen Kriegsartikelfabrikanten Schneider⸗Treuzot. Die 
Verurteilung Hitlers ruft in Deutſchland die größten Senſatio⸗ 


nen hervor, da nun einwandfrei feſtſteht, daß die „nationale 


Bewegung“ in Deutſchland, mit Auslandsgeldern ſubventioniert 
wird und, wie im Falle Südtirol, auf den Verrat deutſcher In⸗ 
e beruht. Hiller iſt als Verräter vor Gericht gebrand⸗ 
markt. 


Die Kommuniſten ihrer Aufgabe 
nicht gewachſen! 
Moskau blamiert ſeine Auslandsjünger. 

Moskau. Der Preſſe wird eine Rede des Stalingehiljen 
Kaganowitſch übermittelt, die in einer Sitzung der Mos⸗ 
kauer Parteiorganiſation über die Aufgaben der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei gehalten wurde. Kaganowitſch kritiſierte 
in ſeiner mehrſtündigen Rede die Arbeit der lommuniſtiſchen 
Organiſation und betonte, 

daß fie in verſchiedenen Fällen ihren Aufgaben nicht ge: 
a wachſen waren. 
Man mühe jetzt die Verbindungen zwiſchen der Partei und der 
Arbeiterſchaft erneuern, man müſſe eine neue Propaganda 
entwickeln, um die Arbetterſchaſt für die Unterſtützung der Ideen 
und Aufgaben heranzuziehen, die die Partei ſich jetzt geſtellt habe. 
Dann ſprach Kaganowitſch über die Arbeit der kommuniſtiſchen 
Organiſation in den Betrieben. Er erklärte, daß die Einheits⸗ 
gewalt in den Fabriken, denen die ganze Leitung des Anter⸗ 
nehmens individuell anvertraut ſei, weiter beibehalten werden 
müſſe. Der Verſuch verſchiedener kommuniſtiſcher Kreiſe, dieſes 
Syſtem zu bekämpfen, werde von der Partei rückſichts los 
beſtraft werden. Die Parteiorganiſation müßte ſich den 
Veſchlüſſen der Partei und der Regierung fügen, und man müſſe 
mit aller Macht den Provinzſeparatismus bekämpfen. 


Alarm um oder | 
gegen Deutſchland? 


Wie immer man ſich zu dem Kabinett Brüning jtellt, 
man wird ihm nicht die Anerkennung verſagen können, daß 
es durch perſönliche Fühlungnahme mit dem Ausland die 
Vorausſetzungen für eine günſtige inhernationale Atmo⸗ 
ſphäre geſchaffen hat, um die Lauſanner Konferenz mit 
einem einigermaßen befriedigenden Erfolg für Deutſchland 
zum Abſchluß bringen zu können. Durch den Regiexungs⸗ 
wechſel im Reich iſt die Atmoſphäre aber auch gründlich 
zerſtört worden, nicht nur deshalb, weil man im Ausland 
nicht begreifen kann, daß ſich Deutſchland am Vorabend ſo 
wichtiger internationaler Entſcheidungen eine Regierungs⸗ 
kriſe leiſtet, ſondern auch durch die Berufung von Männern, 
die keinesfalls als die Vertreter des republikaniſchen 
Deutſchlands angeſehen werden können, im Gegenteil laſtet 
die Vergangenheit auf ihnen in einem Maße, daß man zu 
der Ueberzeugung kommen muß, daß man die Kabinetts⸗ 
kriſe nur deshalb herbeigeführt hat, um in Lauſanne „Er⸗ 
preſſungen an den Partnern der Friedensverträge“ zu er⸗ 
zwingen. Aus der Natur der Sache, die die Friedensver⸗ 
träge geſchaffen haben, hat ſich im Laufe der Jahre ein 
Zuſtand herausgebildet, der einem ſtillen Kriege gleicht und 
an dem die beiden ſtärkſten Nachbarn im Oſten und Weſten 
am härteſten beteiligt ſind. Verdächtigt Frankreich Deutſch⸗ 
land, daß es nicht abrüſten will, ſondern ſyſtematiſch den 
Revanchegeiſt vorbereitet, ſo erhebt Polen in aller Form 
gegen Deutſchland den Vorwurf, daß ſeine ganze Politik 
nur darauf hinausgehe, Polen jene Gebiete wieder zu ent⸗ 
reißen, die die Friedensverträge Polen zuſicherten. Ohne 
Zweifel geht die deutſche Außenpolitik auf das Ziel hinaus, 
das gegen Deutſchland begangene Unrecht wieder zu repa⸗ 
rieren, wobei aber immer wieder in den Vordergrund geſtellt 
wird, daß es die Reviſion der Friedensverträge auf fried⸗ 
lichem Arge durchführen will, vor allem deshalb, weil der 
Pakt von Verſailles in einer Atmoſphäre vollzogen wurde, 
der Deutſchland gegenüber außergewöhnlich ungünſtig war. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dann eine Situation, wie 
ſie ſich in Deutſchland in den letzten zwei Jahren heraus⸗ 
gebildet hat, die Nachbarn in eine Hochſpannung verſetzt, 
die keinen Ausgleich kennt, ſondern nur eine kriegeriſche 
Enſcheidung kommen Im Obgleich die franzöſiſche Nes 
gierungserklärung nach außen hin den Anſchein erweckt, als 
wenn Paris bereit wäre, auf der Lauſanner Konferenz 
Sa zu machen und den Boden für eine kommende 

erſtändigung zwiſchen Deutſchland und Frankreich herbei⸗ 
zuführen, kann man aus ſeiner Preſſe entnehmen, daß an 
einen Ausgleich ſo lange nicht zu denken ſei, ſo lange in 
Deutſchland ſelbſt die Vorausſetzungen nicht gegeben jind.» 
Die Berufung des Kabinetts der Generalſtäbler gibt den 
Chauviniſten auch allen Anlaß, die Regierung anzurufen 
und ihr auf den Weg zu geben, daß gerade jetzt irgendwelche 
zugefänbnifie ein Verbrechen wären, denn man müſſe vers 
hindern, daß die Hohenzollern in Deutſchland wiederkehren. 
Getragen wird dieſer Alarm von den bekannten Erklärun⸗ 
gen Hitlers, der ja, man mag wieder dazu ſtehen wie man 
will, tatsächlich der einzige Stützpunkt dieſer Regierung iſt, 
was täglich aus den Kommentaren der Hitlerpreſſe hervor: 
geht. Trotzdem die Gegner Deutſchlands bis an die Zähne 
bewaffnet ſind, wird gerade Deutſchland dieſer Kriegsgeiſt 
in die Schuhe geſchoben, und man muß ſagen, nach den 
Reden der Hitler und ſeiner Agitatoren, hat das Ausland 
in dieſer Annahme nicht Unrecht. Man verachtet die „No⸗ 
vemberverbrecher“ und kündigt ihnen ſcharfe Verurteilungen 
an, ſo bald nur das „Dritte Reich“ gekommen ſei und will 
natürlich mit dem Erbfeind⸗ abrechnen. Daß Frankreich 


unter dieſen Umſtänden alles versuchen wird, um 
die Konferenz zum Scheitern zu bringen, Lauſanne 


nur eine vorübergehende Inſtanz werden zu laſſen, iſt 
ſelbſtverſtnädlich, ja daß man wiederum im deutſchen Nas 
tionalismus die Linke verdächtigt, daß ſie durch die An⸗ 
griffe gegen die neue Regierung einen Dolchſtoß gegen 
die deutſche Außenpolitik geführt habe. ö In 
Weit geipannter, als in Frankreich, haben ſich die Bes 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen geſtaltet. und 
es grenzt faſt an Haarſpalterei, was nicht alles herbeige⸗ 
zogen wird, um der polniſchen Bevölkerung alltäglich den 
kommenden Krieg zwiſchen Deutſchland und Polen als un⸗ 
obwendbare Tatſuche hinzuſtellen. Es iſt nicht zu leugnen, 
daß die nationaliſtiſche Rechtspreſſe, unter Hitlers Führung, 


dieſe Kriegspſychoſe fördert und die Vorgänge in Danzi 
die die Konflikte immer mehr zuſpitzt, den Auſchein he 
daß es tatſächlich hier keinen Ausweg mehr gibt und daß die 
Kriegsentſcheidung zwiſchen den beiden Nachbarn der ein⸗ 
zige Ausweg iſt. Dies kommt gerade jetzt ſehr deutlich zum 

usdrud, nachdem an der Spitze der Regierung tatſächlich 

Elemente am Ruder ſind, die nun von einer Verſtändi⸗ 
gungspolitik, gerade gegenüber Polen, am wenigſten etwas 
wiſſen wollen. Der politiſchen Nen die Warſchau 
mit Paris verbindet, iſt in den letzten Jahren eine merk⸗ 
liche Abkühlung gefolgt, und je mehr dieſer Zuſtand ſich ver⸗ 
größert und dazu innerpolitiſch die Wirtſchaftskriſe wächſt, 
umſomehr gewinnt der Alarm vom kommenden Krieg zwi⸗ 
ſchen in ac) und Polen an realem Boden. Man iſt fi 
ſowohl in Paris, als auch in Warſchau, aber weit mehr hie 
in Deutſchland, darüber klar, daß jede kriegeriſche Ausein⸗ 
anderſetzung zwiſchen den drei Mächten, einen neuen Welt⸗ 
krieg zur Folge haben muß, deſſen Ausgang nur die Welt⸗ 
kataſtrophe ſein kann. Dies weiß man in der polniſchen 
Preſſe nur zu genau, und man muß ſagen, daß das, was hier 
in den letzetn 1 an Berhegung gegen das deutſche Polk 
geleiſtet wird, alle Borausiegungen bietet, um die Kriegs⸗ 
pſychoſe nur zu fördern. Man unterſcheidet aber auch nicht 
das geringſte Atom, zwiſchen dem deutſchen Volk und jeiner 
republikaniſchen Einf ellung, ſondern will es jo haben, als 
wenn die heutige Regierung der Willensausdruck des deut⸗ 
ſchen Volkes wäre. Sie iſt es ebenſowenig, wie es einſt die 
Hohenzollern waren. Hinzu tritt die Tatſache, daß die heu⸗ 
tigen Machthaber in der Regierung aus ihrer monarchi⸗ 
ſtiſchen Einſtellung keinen Hehl machen und ſo dem Aus⸗ 
land ſelbſt die Argumente liefern, die gegen das geſamte 
deutſche Volk ausgeſchlachtet werden. 

Daß dieſer deutſch⸗franzöſiſch⸗polniſche „Kriegszuſtand“ 
nicht ohne Folgen auf das Ausland iſt, beweiſen die Beur⸗ 
teilungen, die Deutſchland ſeit dem Regierungswechſel zu⸗ 
teil werden. Mit Ausnahme von Italien iſt die Stimmung 
gegen Deutſchland eingeſtellt, und ſo iſt es auch verſtändlich, 
daß man von der Lauſanner Konferenz keinen Ausweg, ſon⸗ 
dern eine e der internationalen Lage erwartet. 
Man wird zwar in Lauſanne Deutſchland, weil es nicht 
zahlen kann, und es auch unter Brüning nicht tun konnte, 
wohl eine Atempauſe gönnen, aber die Löſung der Konflikte, 
beſonders der Reparationsfrage, bringt Lauſanne nicht. 
Und ohne dieſe Löſung wird ſich die Europakriſe von Tag zu 
Tag verſchärfen, und auf Deutſchland fällt die Verant⸗ 
wortung, daß man zu keiner Entſpannung kommt. Daß die 
Alarmſtimmüngen gegen Deutſchland überwiegen, faſt mehr 
noch als im Auguſt 1914, braucht nicht weiter unterſtrichen 
zu werden. So 11 Lauſanne nicht ein Verſtändigungsbote, 
was er unter Brüning werden konnte, ſondern wird weiter 
u einer antideutſchen Hetze beitragen, durch die Schuld 

rer, die das Ausland nicht begreifen wollen und ſich eine 
Regierung leiſten, die aber 100 nicht einen Schatten von 
Vertrauen erweckt und dadurch dem deutſchen Volke einen, 
nicht jo bald wieder gutzumachenden Schaden zufügen. ll. 
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Ungarn am Ende ſeiner Kraft 

Der ungariſche Finanzminiſter Baron Koranyi hielt im 
Abgeordnetshaus eine bedeutſame Rede, in der er ankündigte, 
daß Ungarn ſeine bisherigen Laſten nicht mehr tragen könne 
und daß unbedingt das Ausland eingreifen müſſe, wenn nicht 


ſämtliche Gläubiger Ungarns ihr Geld w erlieren wollten. 
a von Manns Gobsch 
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maßgebenden Gegnern 
kann beginnen: mit Italien und Rußland.“ Pauſe. Audinots 
Stimme wirdg ſchärfer und energiſcher. „Der Ausgang eines 
modernen Krieges liegt, weit mehr als früher, ſchon in feiner 
Eröffnung beſchloſſen. Rüchſichtsloſer Ofſenſtogeiſt wird unlre 
Kriegsführer kennzeichnen. Der richtige und überraſchende Ein⸗ 
ſatz der Luftſtreitkräfte muß bereits die Lähmung der Gegner 
herbeiführen. Es iſt deshalb ſehr zweifelhaft, ob in Zukunft die 
Partner ihre Kriegsabſicht durch vorangehende formelle Kriegs» 
erklärungen preisgeben! Das Moment der Ueberraſchung wird 
ſich kein Generalſtah für ſeine Luftarmeen entgehen laſſen. 
Moraliſche Bedenken werden belanglos. Es iſt ein Kampf auf 
Sieg oder Untergang, nach ethiſchen Grundsätzen kann nicht mehr 
gefragt werden. Ebenſo wenig hat man zwiſchen kämpfender 
Front und Hinterland zu unterſcheiden. Die Länder werden in 
ihrer Geſamtheit zu Kriegsſchauplätzen. Verwüſtungen im 
Inneren Frankreichs, Maſſenſterben der Bevölkerung infolge 
feindlicher Luftangriffe, Verzweiflungsaktionen der aufgewühl⸗ 
ten Maſſen — das alles muß als unerbittliche Folge eines 
modernen Krieges mit kalter Ueberlegung in Rechnung geſtellt 
werden. Da anzunehmen ift, daß unſre Gegner zur Verſeuchung 
unſres Volkskörpers ſich auch des Bazillenkrieges bedienen wer⸗ 
den, find die gleichen Kampfmittel ſelbſtredend auf auf unirer 
Seite vorbereitet. Unſre induſtriellen Anlagen, Hauptſtädte, 
Eifenhahnen, Flughäfen, die Zentren wirtſchaftlichen Lebens 
bilden die natürlichen Angriffsziele der gegneriſchen Lutflotte 
Die Widerſtandskraft der Bevölkerung gegen die zugemuteten 
harten Opfer abzuſchätzen, iſt Sache des Staatsmannes, nicht des 
Generalſtabschefs. Ich habe nur die Maſchine des Krieges zu 
bedienen. Was zur Abwehr und Milderung feindlicher Ge⸗ 
ſchwader nur ſehr begrenzt aufzuhalten ist.“ — Der General 
bleibt jetzt ſtehen, läßt zum erſtenmal ſeine ruhigen, kühlen 
Augen über die Geſichter jtreifen, die ihm ernſt und ſorgevoll 
zugewandt ſind. „Es gibt nur zwei Möglichkeiten: entweder Sie 
renken die gefährliche politiſche Lage ohne Verzug wieder ein, 
vielleicht nehmen Sie auch ein kleines Opfer eher in Kauf als 
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England und Lauſanne 


Engliſche Pläne zur Entipannung? — Die Beſprechungen in Paris Nene Ueberraſchungen für deutſchland 


London. Es beſtätigt ſich, daß Herriot der engliſchen 
Regierung Andeutungen über die franzöſiſche Reparations⸗ 
politik gemacht hat, als er die Einladung an Macdonald 
übermittelte. Die Bemerkungen ſind jedoch ſehr allgemein ge⸗ 
halten. Sie lehnen fin eng an die Erklärungen Herrists in 
der Kammer an, enthalten alſo keine greifbaren Vorſchläge. 
Die vom „Daily Expreß“ gebrachte Meldung, daß in Lau⸗ 
ſanne Vorſchläge für eine allgemeine Herabſetzung der 
Reparationen und Kriegsſchulden gemacht werden 
würden, wird in London als ein aus franzöſiſcher Quelle ſtam⸗ 
mender Verſuchsballon angeſehen. Soweit England in 
Frage komme, ſei der Plan einer Herabſetzung der Repara⸗ 
tionszahlungen ſchon vor längerer Zeit fallen gelchien worden 
und bilde, wie verſichert wird, nicht mehr einen Teil der eng⸗ 
liſchen Politik. In politiſchen Kreiſen verſtärkt ſich der Ein⸗ 
druck, daß der engliſchen Abordnung ſehr weite Verhandlungs⸗ 
möglichkeiten offen gelaſſen worden ſind. 

In London ſind Gerüchte im Umlauf, daß England, wenn 
Frankreich einer völligen Streichung der Reparatio⸗ 
nen zuſtimme, auf Deutſchland im Sinne eines Entgegenkom⸗ 
mens in der Abrüſtungsfrage Frankreich gegenüber hin⸗ 
wirken werde. Die engliſchen Vertreter, ſo meldet der „Star“, 
würden ſich für die nollſtändige und allgemeine Strei⸗ 
chung der Kriegsſchulden und Neparationen einſetzen. 

„Mancheſter Guardian“ nimmt gegen die Pläne Stellung, 
Deutſchlands Reparationszahlungen auf etwa 200 Millionen 
Mark in Jahr herabzuſetzen. Dieſe Summe würde eine ſehr 
fühlbare Laſt für das Deutſche Neid darſtellen, das nicht wiſſe, 
wie es ſeine Einnahmen vergrößern oder feine Ausgaben vers 
mindern könne, ohne ſoziale Unruhen hervorzurufen. 


Vor der ae e 
Ausſprache 

In Pariſer politiſchen Kreiſen hofft man, daß die 
guten perſönlichen Beziehungen zwiſchen Herriot und 
Macdonald eine Annäherung der beiderſeitigen Auffaſſungen 
ermöglichen. Die Miniſterbeggnung ſei umſo wichtiger, und 
notwendiger, als man die Gefahr einer etwaigen deutſch⸗ 
engliſchen Verſtändigung über den Kopf Frankreichs hin⸗ 
weg verhindern müſſe. Fvamkreich habe allen Grund, aus der 
politiſchen Isolierung herauszubommen, die durch die Haltung 
Italiens immer augenfälliger werde. Beſondere Beachtung 
ſchenkt mam hier der Nachricht, daß ſich der amerikaniſche Staats⸗ 
ſekretär Stimſon dem britiſchen Botſchafter gegenüber gegen 
eine S reichung der Reparationen cusgeſprochen 
haben ſoll. Schließlich erhält ſich hartnäckig das Gerücht, daß 
die Lauſanner Konferenz gleich nach der Ausſpiache über die 
Reparationen vertagt wird und daß man die Verhemdlungen 
für einen ſpäteren Zeitpunkt in London wieder aufnehmen 
werde, um den Vereinigten Staaten die Mitwirkung zu er⸗ 
möglichen. Verſchiedene Blätter ſprechen von der Ausſetzung 
des Poungplanes „fine die“ für den Fall, daß Deutſchland ſich 
bereitfinde, ſeine Verpflichtungen wenigſtens prinzipiell anzu⸗ 
erkennen. Der neue Reichsaußenminiſter von Neurath könne 
ſich vielleicht in Lauſanne eine zugänglichere Haltung gestatten. 
da er nicht jo ſtark innerpolitiſche Rüchſicht nehmen miſſſe, wie 
ſeine Vorgänger. Ob der Doungplan aufgehoben ader auf 
unbegrenzte Zeit außer Kraft geſetzt werde, bleibt ſich im 
Erfolg gleich 


Der Zwifchenfall Reich-Preußen beigelegt 

Berlin. Reichskanzler von Papen hat dem ſtellvertre⸗ 
tenden Miniſterpräſidenten des geſchäftsführenden preußiſchen 
Kabinetts auf deſſen Brief wegen des Kanglerſchreibens an den 
Landtagspräſidenten Kerrl geantwortet. In feinem Schreiben 
an den Miniſter Hirtfiefr bringt der Kanzlr zum Aus⸗ 
druck, daß er bereit ſei, dem preußiſchen Wunſch gemäß zu per» 
fahren, daß er ſich aber vorbehalten müſſe, in ähnlich gelagerten 
Fällen ſich an den preußiſchen Landtagspräſidenten direkt zu 
wenden. Das Reich betrachtet mit dieſom Schreiben den Zwi⸗ 
ſchenfall als erledigt. 8 


Paris. 


die Unſicherheit und Schrecken eines Waffenganges — oder Sie 


halten an Ihrem politiſchen Ziel feſt, ſei es auch um den Preis 
geopferter Menſchenmillionen und Gordmilliarden: dann be⸗ 
fehlen Sie mir, den Schutz des Landes ſicherzuſtellen. Man hat 
bereits Vorwürfe gegen mit erhoben, daß ich Politik treibe. 
Bitte, meine Herren: man bereitet den ſchlimmſten Fall vor oder 
man trägt Sorge, daß dieſer ſchlimmſte Fall nie eintritt! Eins 
oder das andere. Sonſt fühle ich mich ohne Verantwortung.“ 

Tiefe Stille. Die Miniſter ſtarren auf den Tiſch oder in die 
Luft. Die klaren Worte des Generals verlangen klaren Ent⸗ 
ſchluß. Die Verantwortung kann nicht länger hinausgeſchoben 
werden. f 

Der Miniſterpräſident richtet ſich langſam in die Höhe. 

„Wir werden niemals die Angreifer ſein! Aber wir wer⸗ 
den uns wehren! Sie belächelten vorhin die „Zwangsläufig⸗ 
keit“ politiſcher Geſchehniſſe, Herr Brandt, ich erkenne ſie an. 
Wir werden uns alſo in dieſem Punkt nie verſtändigen. In 
meiner Bereitſchaft, den Frieden zu erhalten, ſtehe ich Ihnen 
nicht nach..“ 

„Ich vermiſſe nur die entſprechenden Taten!“ fällt Brandt 
ſcharf ein. N 

„Bitte, Herr Brandt, wenn der Frieden nur zu haben fein 
ſell unter Verzicht auf nationale Selbſtbehauptung, dann wähle 
ich allerdings ohne Ueberlegung die Waffenentſcheidung!“ 

„Sie drehen ſich im Kreiſe, Baron! Erſt machen Sie eine 
ſpitzfindige und buffende Politik, und jetzt präſentieren Sie dem 
Volk die unheilpolle Rechnung!“ 

Saint Brice überhört den Einwurf und fährt fort: „Ihre 
Methoden, Herr Brandt, lehne ich ab. De Ihroffe Ablage an 
unſern Belgrader Freund kann den kunſtpoll geſchmiedeten Bau 
der franzöſiſchen Politik zerſtören! Ihre Aufforderung an Ber⸗ 
lin zum Boykott gegen den Staat, der zur Mobilmachung 
ſchreitet ...“ 8 

„Zuerſt zur Mobilmachung ſchreitet!“ 

„Bitte, Herr Brandt, das iſt Haarſpalterei. Es kommt nicht 
darauf an, wer de jure die Mobilmachung als erſter verkündet, 
ſondern wer fie als erſter materiell bewerfftelligt. Italien zieht 
ſeine Luftkräfte zuſammen ...“ 

„Nachdem wir zuvor das Beiſpiel gegeben haben!“ 

„Eine Vorbereitung, die unerläßlich war, wie Sie gus der 
Darlegung des Ferrn Generalſtabschefs gehört haben!“ 


. i 
Wie Schweden feinen Nationalfeiertag 
begeht 


Der ſchwediſche Nationalfeiertag — das „Feſt der Fahne“ 
— wird alljährlich in Stockholm mit einer großen Truppen⸗ 
parade begangen, die der König abnimmt. Unſere Auf⸗ 
nahme zeigt die Feſtlichkeiten im Stadion von Stockholm; 
man ſieht die Truppen in Parade⸗ und Kriegsuniform 
maleriſch aufgeſtellt. ; 
re ee Q bwvᷣ— 


Bräfident Coolidge für Jahlung 
der Kriegsſchulden 

New Pork. Der frühere Präſident Coolidge tritt in 
einem Artikel im „Cosmopolitan Magazine“ ſchärfſtens 
gegen eine Streichung der Kriegsſchulden ein. 
Er bringt zum Ausdruck, daß das Geld |, Zt. auf dem Krepit⸗ 
wege aufgenommen werden mußte und daß ſomit eine Streichung 
der Kriegsſchulden eine direkte Belaſtung der Steuerzahler be⸗ 
deuten würde. 


Bevorſtehende Note Chinas an Rußland 

Nanking. Die chineſiſche Regierung hat den chineſiſchen 
Außenminiſter Lovenkan berollmächtigt, der Sowjet⸗ 
regierung eine Note über die Wiederaufnahme der diplo: 
matiſchen Beziehungen zwiſchen der Sowjetunion 
und China zuzustellen. Die Note ſoll auf telegraphiſchem 
Wege nach Moskau übermittelt werden und ſehr kurz geſaßt 
ſein. Weitere Einzelheiten der Note werden nicht be annt⸗ 

ben. Der Text der Note wird erſt drei Tage nach ſeiner 
Rebermittlung nach Moskau veröffentlicht wer 


Ausbreitung des Generalſtreiks 
in Spanien 

Madrid. Der in Ferrol ausgebrochene Generalſtreik 
breitet ſich auf ganz Spanien aus. In Vingo, Lugo 
Orenſe, Coruna und Santiago kam es zu Zuſammenſtößen zwi⸗ 
ſchen Streikenden und der Polizei. In Ferrol kam es zu 
Schießereien und Bombenexploſionen. In Tuy ſteckten Strei⸗ 
kende zwei Geſchäftshäuſer in Brand. Auch in Cartagena iſt der 
Generalſtreik ausgerufen worden, Streikende verſuchten, das 
Rathaus zu ſtürmen. Die Landarbeiter im Bezirk Talapira 
verweigern trotz dringender Erntearbeiten jede Arbeit. 


Brandt ſpringt auf, „Es iſt ein hoffnungsloſes Kreiſelſpiel!“ 
„Bitte, Herr Brandt, iſt es noch franzöſiſche Intereſſenpolitik, 
wenn Sie ausgerechnet in unſrer angeſpannten Lage den Deut⸗ 
ſchen die Aufhebung des Verſailler Vertrages in Ausſicht ftellen, 
ganz ohne Gegenleiſtung! Verſailles erweiſt ſich gerade heute 
als jtärifte Stütze! Deutſchland, weil zu militäriſcher Ohnmacht 
verurteilt, fällt als Kampfgegner nahezu aus, ebenſo verhält es 
ſich mit Oeſterreich und Ungarn. Verſailles hat Polen und die 
kleine Entente feſt an Frankreich gekettet. Die militäriſche 
Ueberlegenheit gehört alſo uns und unſren Bundesgenoſſen! 
Darüber wird ſich auch Herr Capponi nicht täuſchen! Es heißt 
alſo, Herr unſrer Nerven zu bleiben...“ . 
In dieſem Augenblick dröhnen Maſſenrufe von der Straße 
herauf: 
„Brandt! ... Hoch Brandt! 
machern!“ 


Brandt tritt auf Saint Brice zu. „Hören Sie, Baron? 
Straßen und Plätze hallen wider von den Angſtſchreien einer 
Menſchheit, die das Meſſer der Henker wittert!“ 

„Verhetzte Maſſen rufen allerlei!“ wirf ihm Saint Brice 
laut zurück. 

„Jawohl, allerlei rufen die Maſſen! Zum Beiſpiel meinen 
Namen, nicht wahr? Stolze Genugtuung, in dieſer Stunde An⸗ 
walt ungezählter Millionen zu ſein! Anwalt der Vernunft! 
Verſtehen Sie nicht den Notſchrei einer geſchundenen Erde? Den 
Anruf eines Gottes, der gerechter und menſchlicher ſein möge als 
Kabinette und Parlamente?“ 


„Und wenn uns morgen Copponi ſeine Fliegergeſchwader 
und Armeen auf den Hals ſchickt?“ brauſt Humette auf. 

„Das zu tun wird er nur wagen, wenn Sie ſelbſt die Zähne 
blecken!“ 


„Aber wenn er uns anpackt, auch ohne unſer Zutun? 
Darauf, Herr Brandt, ſind Sie uns loyale Antwort ſchuldig! 
Soll der italieniſche Angriff ein zur Verteidigung entſchloſſenes 
Frankreich finden? Ja oder nein?“ Lumette ſteht ſprungbereit 
auf der andren Seite des Tiſches. 


Brandt ſteht eine Sekunde betroffen. Dann jagt er, jedes 
Wort ſich mühſam abringend: „Wer uns überfällt, ſtößt auf 
franzöſiſches Eiſen! 


Nieder mit den Kriegs⸗ 


ortſetzung folgt.) 


Sonnabend, den 11. Juni 1932 


* 
Polniſch⸗Schleſien 
| Kirchendiebſtähle 

Das heilige Eigentum“ muß geſchützt werden, weshalb 
die Strafen für begangene Diebſtähle noch immer ſehr hoch 
ſind. Früher hat es für den Dieb immer nur eine Todes⸗ 
itrefo gegeben, und zwar die ſchändlichſte, die man ſich denken 
kann. & Polen war es in dieſer Hinſicht auch nicht beſſer als 
wo anders, vielleicht ſogar noch ſchlimmer. N im 17. 
Jahrhundert hat ein gewiſſer Smolka in Krakau einen gol⸗ 
denen Becher einem Kanzler Zamojski entwendet, den er in 
Tarnow an einen Juden verkaufen wollte. Der Jude hegte 
Mißtrauen, benachrichtigte die Behörde und Smolka wurde 
verhaftet und nach Krakau gebracht. Hier hat man an vier 
Stellen Holzöfen aufgeſtellt und führte den unglücklichen 
Died, von einem Ofen zu dem anderen. In den Feuer: 
flammen lag eine Stampiglie, die glühendrot jein mußte und 
der Henker drückte dem unglücklichen Smolka eine Stam⸗ 
piglic auf die Stirn und brannte die Haut bis zum Knochen 
durch. Dann ging es an den zweiten Ofen und die Stam⸗ 
niglie wurde dem Unglücklichen auf die linke, bei dem drit⸗ 
len Oſen auf die rechte Bruſtſeite gedrückt. Bei dem letzten 
Ofen wurde die Stampiglie auf den Rücken gedrückt und erſt 
dann ging es on den Galgen. 

Nach den alten polnischen Gesetzen, gehörte die Haut 
des Diebes dem Beſtohlenen, der damit machen konnte, was 
er wollte. In demſelben Jahrhundert hat ein Schlachziz in 
Slawkow, der von ſeiner Dienſtmagd beſtohlen wurde, nach 
Vollſtreckung des Todesurteiles an der Magd, von ihr die 
Hau. abziehen und ſich daraus Hoſenbeſatz für ſeine Reit⸗ 
hoſen machen laſſen. Jedesmal wenn er in dieſer Hoſe aus 
dem Hauſe ging, ſchlug er auf die Haut der Magd mit der 
Reitpeitſche und und beſchimpfte dabei die Diebin. Rohe 
Sitten und rohes Volk hat es im Mittelalter gegeben, und 
zwar überall, in allen Ländern. Das menſchliche Leben, be⸗ 
ſonders des unbemittelten Plebs, galt überhaupt nichts und 
die Diebſtähle wurden gemein grob beſtraft. 
HDiauptſächlich die Kirche wußte ſich vor Diebſtählen zu 
ſchützen und betrachtete den Kirchendieb als „Kirchen⸗ 
ſchänder“. Wurde ein Kirchendieb erwiſcht, jo brannte man 
ihm zuerſt die Hände mit Schwefelfeuer bis an die Gelenke 
ab und iſt er während der Tortur nicht geſtorben, ſo wurde 
er dann auf dem Scheiterhaufen verbrannt oder durch Pferde 
zerriſſen, je nach der Art der Todesſtrafe, die in den eins 
zelnen Ländern eingeführt war, für die „Kirchenſchänder“. 

Auch noch heute ſind die Strafen hart und Kirchendieb⸗ 
ſtähle werden auch noch heute als „Kirchenentweihung“ an⸗ 
geſehen, wenigſtens von den Konfraters und den frammen 
Schäflein. Und dennoch werden die Kirchen „geſchändet“ 
und Kircheneinbrüche ausgeführt und ſie lohnen ſich auch. 
Der Kirchendieb, der nicht ängſtlich iſt, findet dort immer ge: 
nügend Gegenſtände, die ihm etwas einbringen. 

Der Kircheneinbruch in Schoppinitz iſt doch bezeichnend 
geweſen. Der Kirchendieb hat eine Reihe von Uhren ge⸗ 
ſtohlen, die der hl. Thereſia gewidmet waren. Der Dieb hat 
ſich ſicherlich gedacht, daß die hl. Thereſia keine Uhren braucht, 
und ſollte ſie welche gebrauchen, ſo dürfte ihr die große Turm⸗ 
uhr genügen und nahm die Uhren an ſich und verſchwand 
damit. Außer den Uhren hat er noch andere Koſtbarkeiten 
mitgenommen. die ihm auch gute Dienſte leiſten werden. Es 
gibt in den Kirchen goldene Kelche, ſilberne Tabernakels 
und weiß Gott noch ſonſt was. Das reizt die Diebe, denn 
Gold und Silber reizt jeden Menſchen. beſonders wenn er 
nichts zum Beißen hat. a ARE a 

Ju Radowisk, in der Poſener Wojewodſchaft, wurde in 
der vorigen Woche ein Kirchendiebſtahl ausgeführt. Die 
Diebe, oder der Dieb, hat auf die Ueberreſte, des hl. Hein⸗ 
rich Babersti, abgeſehen, die er auch mitnahm. Die hl. 
Ucberreſte kann er natürlich entbehren. denn dafür bekommt 
er nicht einmal einen Groſchen, aber er hat auf die Einfaſ⸗ 
ung abgeſehen, die aus Gold hergeſtellt war. Die dortige 

völkerung iſt ſehr Fromm. weshalb ſich eine große Men⸗ 
ſchenmaſſe nach dem Diebſtahl vor der Kirche angeſammelt 
hat, die den Dieb verfluchte und zum hl. Heinrich Baberski 
beiete. Das bat nicht viel genützt, denn der Dieb war weg 
und konnte nicht mehr erwiſcht werden. ONE 

Die Kirchen können ſich ſehr leicht vor Diebſtählen 
schützen, indem fie auf Kostbarkeiten ganz einfach verzichten. 
Der liebe Gott und die Mutter Maria brauchen kein Gold 
und keine Edelſteine, überhaupt keine irdiſchen Güter. Wir 
werden ſie nach dem Tode auch nicht mehr gebrauchen und 
würden ſie ſelbſt heute nicht brauchen, wenn wir feine kapi⸗ 
taliſtiſche Wirtſchaftsordnung hätten. Mit Gold und Edel⸗ 
ſteinen kann man den Magen nicht vollitopfen, man kann ihn 
höchſtens damit verderben. Die Kirche ſollte doch die armen 
Teufels mit den Koſtbarkeiten nicht reizen, aber wir predi⸗ 
gen tauben Ohren, denn die Konfraters können davon nie 
genug bekommen. 


Die Direkkorengehälter 


Aus Warſchau wird berichtet, daß demnachſt ein Dekret 
des Staatspräſidenten erſcheinen wird, daß alle Verträge, 
die ſich auf Gehälter über 3000 Zloty monatlich beziehen, 
aufgehoben werden. Der Sanacjaklub im Warſchauer Sejm 
hat ſich mit dieſer Frage eingehend befaßt und hat der Ne 
gierung einen ſolchen Vorſchlag unterbreitet. Wohl fommt 
dieſe Verordnung reichlich ſpät, aber ſie wird beſonders bei 
uns, im Induſtriegebiet mit Genugtuung aufgenommen. 
Gerade bei uns im Induſtriegebiet werden Direktoren: 
gehälter gezahlt, die min Recht als Provokation angejehen 
werden. 10000 Zloty monatlich gilt als eine beſcheidene 
„Entſchädigung“ für einen Direktor. Solche mit 50 000 38. 
monatlich und noch weit darüber hinaus, ſind keine Selten⸗ 
eine Umgehung der neuen Verordnung 


heit. Leider muß eine ie. 
durch die Schwerinduftrie befürchtet werden. Wir haben 


ſchon heute Direktoren, die überhaupt kein Gehalt beziehen, 
a am 1. eines jeden Monats 25000 Zloty als Diäten 
einſtecken. Solche Gaunerei iſt hier auf der Tagesordnung 
und man wird fie durch ein Geſetz nicht beſeitigen. Die Ver⸗ 
ordnung wird auch die Entſchädigung an die Aufſichtsräte 
regeln. Leider hört man nichts von einem Geſetz, das die 
Zahl der Direktoren einſchränken würde. Bei uns ſitzt einer 
auf dem anderen. Dort, wo früher ein Direktor wirkte, 
ſitzen heute mehrere, wie die Maden im Speck und beſtehlen 
die Allgemeinheit. Außerdem beſtehen ſoviel Syndikate und 
Konventionen und überall „wirken“ Direktoren mit Rieſen⸗ 
gehältern, was früher nicht der Fall war. 
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2. Blatt des „Volkswille“ 


Sonnabend, den 11. Juni 1832 


„Konnmunſten“ prengen Atbeiterverſammlung 


Wie die „Radikalen“ die Maſſen „aufklären“! — Das wahre Geſicht der Kommuniſten — Wer trägt den 
Bruderfampf ins Proletariat? — Arbeiter, laßt euch nicht beirren, kämpft ehrlich fir den Sozialismus! 


D. S. A. P. und P. P. S. haben für Donnerstag nach⸗ 
mittags nach Schwientochlowitz eine öffentliche Verſamm⸗ 
lung einberufen. Schon am Montag war in den kommuni⸗ 
ſtiſchen „Zellen“ in Kattowitz bekannt, daß die Kommuniſten 
unter allen Umſtänden die Verſammlung. jprengen werden, 
denn man müſſe einmal die „Sozialfaſchiſten“ demaskieren, 
damit ſie nicht die Maſſen anziehen, wie dies in den letzten 
Wochen der Fall war. Auf dieſer Verſammlung ſollte auch 
ein Arbeitsloſenkomitee gegründet, beziehungsweiſe gewählt 
werden. Schon, als die Verſammlung eröffnet wurde, wollte 
man die Tagesordnung beeinfluſſen, was indeſſen nicht ge⸗ 
lang. Als erſter ſprach Genoſſe Janta in polniſcher 
Sprache und gab einen Ueberblick über die Kriſe, ſowie die 
Aufgaben der Arbeiterklaſſe in dieſer Zeit. Als er als eins 
zigen Ausgang die Umwandlung der heutigen Geſellſchafts⸗ 
ordnung in die ſozialiſtiſche Planwirtſchaft forderte, wurde 
er von ein paar Schreiern unterbrochen, jo daß Gen. Janta 
alle Miihe hatte, ſich durchzuſetzen. Genoſſe Abg. Ko woll, 
der daraufhin in deutſcher Sprache ſeine Ausführungen be⸗ 
gann, mußte ſich manche Zwiſchenrufe gefallen laſſen, be⸗ 
ſonders, als er über die Einſtellung der radikalen Richtun⸗ 
gen ſprach und ſich gegen Provokationen wandte, die 

nur unnötige Blutopfer von der Arbeiterkſaſſe 

fordern und ſo der bürgerlichen Spießergeſell⸗ 

ſchaft die Möglichkeit geben, die Polizei in Ak⸗ 

tion zu ſetzen. 

Beſonders ſetzte ſich Gen. Kowoll mit Pfarrer Otremba und 
den Prozeſſionen auseinander und legte dar, daß man erſt 
dann von einem Einfluß auf die Geſtaltung der Wirtſchaft 
durch ſolche Prozeſſionen reden Zaun, wenn nicht nur einige 
hundert, ſondern alle Arbeiter Beſchäftigung erhalten. 
Die Arbeiterſchaft darf ſich von ihrem Ziel nicht abbringen 
lalien, denn unſere Aufgabe iſt es; 

auf evolutionärem Wege den Sozialismus zu 

erobern, 
das kann man indeſſen nur, wenn die Arbeiterklaſſe dazu 
durch politiſche Organiſation erzogen wird. Obgleich ein 
recht großer Applaus folgte, konnte man wahrnehmen, daß 
einigen Radaumachern dieſer Erfolg nicht paßte. Genoſſin 
Szymanowska⸗Warſchau ſprach dann über die 
Solidarität der Arbeiterfrauen 7 

in dieſem Kampf um die Befriedung und forderte ſie auf, 
ſich mit den Männern zuſammenzuſchließen, um die heuti⸗ 
gen Zuſtände zu verändern. 

In der Diskuſſion ſprachen dann drei ſogenannte „Kom⸗ 
muniſten“ in der ſchärfſten Tonart gegen die „Arbeiterver⸗ 
räter“ und die Sozialfaſchiſten, wobei ſich der 


Betriebsrat Namrath der gemeinſten Verleum⸗ 
dungen bediente. 
Genoſſe Weber verſuchte, als zweiter Diskuſſionsredner, 
die Wogen zu glätten. Als aber auf die Demagogie 
Nawraths der Genoſſe Janta antworten wollte und 
obgleich weitere Diskuſſion zugeſichert war, ent⸗ 
ſpann ſich ein ſolcher Lärm, daß einfach jede 
weitere Verſammlungsmöglichteit ausgeſchloſſen 
war. 
Wiederholt wurde zur Ruhe ermahnt und Redefreiheit zu⸗ 
geſichert, die Kommuniſten ließen Gen. Janta nicht mehr 
zu Worte kommen. Der Vorſitzende ſchloß darauf die Ver⸗ 
ſammlung, aber die Nadauhelden diskutierten weiter, 
es lag ihnen an nichts anderem, als an einer 
Provokation unſerer Genoſſen, 
denn manche von den Radauhelden machten Anſtalten, un⸗ 
ſere Genoſſen tätlich anzugreifen. 

Es bleibt ein Verdienſt der Schwientochlowitzer „Kom⸗ 
muniſten“, daß ſie eine Arbeiterverſammlung geſprengt ha⸗ 
ben und Nawrath machte in der Diskuſſion keinen Hehl 
daraus. . 

daß ſie in die ſozialiſtiſchen Verſammlungen 

nur dazu kommen, um die Maſſen in ihrem 

Sinne „aufzuklären“, alſo Verſammlungen 

zu ſprengen. > 

Die Arbeitsloſen aber und die Verſammlungsteilnehmer 
mögen ihre Lehren aus dieſen Radauſtücken ſogenannter 
„Kommuniſten“ ziehen, die Wieczoreks und Kommanders 
verdrücken ſich und laſſen Provokateure zurück, damit die 
Maſſen nicht zum Klaſſenkampf erzogen werden, ſondern ſich 
vor die Polizeiknüppel treiben laſſen. Das iſt das wahre 
Geſicht der ſogenannten Kommuniſten. Selbſt 

zu feige, eigene Verſammlung einzuberufen, 
beſteht ihre einzige „Fähigkeit“ darin, Arbeiterverſamm⸗ 
lungen zu ſprengen, dazu haben ſie auch ihre Jünglinge aus 
der ganzen Umgebung zuſammengezogen. Damit werden 
ſie die Maſſen erziehen. Pfui Teufel! Wenn man das Auf⸗ 
klärung der Maſſen nennt! Wir aber werden ſchon Mittel 
und Wege finden, um die Maſſen aufzuklären und werden 
uns auch auf der nächſten Verſammlung vor dieſen Radau⸗ 
helden zu wehren wiſſen, deſſen können die Nawrath, Kolo⸗ 
dzieczyk und Piels ſicher ſein. Mit geiſtigen Waffen vers 
mögen ſie nichts auszurichten, darum niemanden zu Worte 
fommen laſſen, der ihnen die Maske ihres verräteriſchen 
Treibens herunterreißen kann! 


Schwere Straßenbahnkatastraphe in Bsmardhütte 


20 etraßenbahnwagzen stießen zuſammen — 27 Perſonen verletzt, darunter 5 ſchwer 


Der Motorführer verhaftet 


Gejtern um 4 Uhr nachmittags ereignete ſich in Bis⸗ 
marckhütte ein ſchwerer Zuſammenſtoß eines elektriſchen 
Motorwagens mit einem Anhängewagen. Beide Straßen⸗ 
bahnwagen waren mit Paſſagieren dicht beſetzt. Der Mo⸗ 
torwagen kam in voller Fahr von der Richtung Schwien⸗ 
tochlowitz und fuhr mit voller Wucht in den vor dem Bis- 
marchhütter Bahnhof martenden Anhänger, der die Fahrt⸗ 
richtung Kattowitz —Sosnowitz nehmen ſollte. Der Zu⸗ 
ſammenſtoß kam ſo raſch und war ſo wuchtig, daß eine 
große Staub: und Rauchwolke auſſtieg, und 

man hörte das Schreien der ver⸗ 
letzten Paſſagiere. 

Beide Wagen trugen jtarfe Beſchüdigungen davon und die 
Glasſcher ben flogen wie eine Staub: 
wolke herum, 
die den Paſſagieren arge Verletzungen beihrochten. Durch 
den Anprall haben außerdem die Paſſagiere Quelſchungen 

erlitten, weil die Sitze aufeinander ſtießen. 

Der Paſſagiere bemächtigte ſich eine 

wilde Panik, 
die das Chaos nur noch ſteigerte. Die Verwundeten ſtöhn⸗ 
ten, Frauen weinten und ſchrien, und die Männer fluchten. 
Alles drängte zu den Ausgängen. Faſt alle Bajjagiere 
bluteten ſterk, und man jah bei den meiſten arge Schnitt⸗ 
wunden im Geſicht und an den Händen. 


Außerordentliche Schlichtungsausſchüſſe 

Die Regierung bereitet eine Verordnung vor, die ſich 
auf die Schlichtung der Streitigkeiten aus dem Arbeitsver⸗ 
hältnis beziehen. Die Verordnung bezieht ſich nicht auf alle 
Induſtriezweige, ſondern auf die wichtigſten, an welchen der 
Staat und die Allgemeinheit intereſſiert jind. Die Kohlen⸗ 
induſtrie fällt auch darunter. Das neue Dekret beſagt, daß 
die Schlichtungsausſchüſſe ſich paritätiſch aus Arbeiterdele⸗ 
gierten, den Unternehmervertretern und Vertretern von 
drei Miniſterien, Handel, Juſtiz und Arbeit, zuſammenſetzen 
werden. Die Verhandlungen müſſen in Anweſenheit aller 
dieſer drei Gruppen geführt werden. gleichgültig, ob die 
betreffenden Gruppen ihre Vertreter delegieren oder nicht. 
Der Schiedsſpruch iſt für beide Teile bindend. Die außer⸗ 
ordentlichen Schlichtungsausſchüſſe werden ſofort nach Aus⸗ 
bruch einer Streitigkeit Ae und nach der Schlichtung 
löſen ſie ſich auf. 


Um die ſowjetruſſiſchen Beſtellungen herum 

In Berlin werden Verhandlungen wegen ſowjetruſſi⸗ 
ſchen Beſtellungen für die hieſige Schwerinduſtrie geführt. 
Es handelt ſich um Aufträge in Höhe von 40 Millionen Zl., 
die ſich auf die einzelnen Hütten, beſonders die neue In⸗ 
tereſſengemeinſchaft verteilen follen. Wegen dieſen Verhand⸗ 
lungen hat der Demobilmachungskommiſſar die Stillegung 
der Falpahütte, einitmeilen verſchoben. Wohl werden die 
Aufträge von der Schwerinduſtrie entgegengenommen, die 


— 


Im Bahnhofsgebäude befand ſich glücklichermeiſe die 
Hilfsſtelle des Roten Kreuz, die den Verwundeten die erſte 
Hilfe leiſtete. Der Arzt Dr. Wilczek hatte die Hände voll 
zu tun. Den Schwerverletzten wurde Notverbände angelegt 
und fie wurden nach dem Hüttenlazarett Bismarckhütte ge 
leitet. Die Leichtverwundeten konnten ſich nach Anlegung 
eines Notverbandes in ihre Wohnungen begeben. Es wurden 
5 Schwerverletzte in das Kranken⸗ 
haus geſchafft und 27 Leichtver⸗ 
letzte verbunden. 
Die Zahl der Verwundeten dürfte noch größer ſein, denn 
die leichter Verletzten nahmen nicht alle die ärztliche Hilſe 
in Anſpruch. Nach dem Zuſammenſtoß ſammelte ſich eine 
große Menſchenmenge an der Unglüdsitelle, die durch eine 
Bolizeitette abgeſperrt wurde. Die Polizei ging gegen die 
die Neugierigen rigoros vor. Zwei Stunden nach dem Un⸗ 
lücksfall erſchien eine Gerichtskommiſſion, die ſoſort eine 
dialer einleitete. Die Augenzezugen der Kataſtrophe 
jagen aus, daß die Schuld lediglich den Motors 
Fin rertrifft, der auch von der Stelle verhaftet wurde. 
Es iſt das ein gewiſſer Brudek, der ſeit 1925 bei der 
Straßenbahngeſellſchaft angeſtellt iſt. Der Sicherheitschef, 
Abteilungsleiter Ryczlowski, war auch zur Stelle, der die 
Verhaftung des Motorführers angeordnet hat. Unter den 
Shwerverlepten befindet ſich einer, der bei dem Zuſammen⸗ 
ſtoß das Augenlicht eingebüßt hat. 
— . — . N 
Schwierigkeiten beſtehen jedoch in ihrer Finanzierung. Pol⸗ 
niſche Banken können die Finanzierung der Aufträge nicht 
durchführen, weil ſie kein Geld haben. Das können die deut⸗ 
ſchen Banken machen, aber ſie verlangen von der polniſchen 
Regierung eine Garantie und deshalb nehmen die Verhand⸗ 
lungen einen recht ſchleppenden Gang. In den nächſten Ta⸗ 
gen ſoll jedoch die Entſcheidung fallen und man hofft allge⸗ 
mein, daß die Aufträge erteilt werden. 


Arbeiterreduktion 
in der Rybniker Maſchinenfabrik 


In geſtrigen Konferenz befaßte ſich der Demobil⸗ 
machüngskommiſſar mit der Arbeiterreduktion in der 


Rybniker Maſchinenfabrik. 35 Arbeiter jollen dort abge⸗ 
baut werden, nachdem die Verwaltung nicht in der Lage iſt, 
dieſe Arbeiter zu beſchäftigen. Dieſer Abbau ſoll vorüber⸗ 
gehend jein, weil die Verwaltung der Anſicht iſt, daß die Zeit 
nicht mehr fern iſt, daß die Maſchinenfabrik demnächſt voll 
im Betrieb bleibt. Der Demobilmachungskommiſſar hat die 
Reduktion der Arbeiter genehmigt. 
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Genoſſen! Frei. in zus 


Cokale, in welchen 

Euer Rampforgan der 
„Volkswille“ aufliegt und verlangt denſelben! 
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Kalkowitz und Umgebung 


Der Sanacja⸗Abgeordnete Feſſer provoziert. 

Der ſchleſiſche Sejm iſt geſchloſſen worden, und die Sanacja⸗ 
chgesrdneten haben keine Gelegenheit, ihre giftigen Reden zu 
verwerten, jo gehen jelbige darauf aus, die deutſche Bevöl⸗ 
lerung zu provozieren. Ein Beiſpiel von unverſchämter Pro⸗ 
volation, erlaubte ſich der Sanacja⸗Abgeordnete Feſſer, in der 
Straßenbachn Kattowitz⸗Hohenlinde. In derſelben fuhr ein 
Herr mit ſeiner Familie und ſprach zu ſeinem Kinde einige 
Worte in deutſcher Sprache. Dies ging dieſem „Poſel“ derart 
auf die Nerven, daß er mit Drohungen gegen den Familien⸗ 
vater nicht zurück hielt. Worte, wie: „Sie ſind Angeſtellter und 
erziehen das Kind in einer derartigen ſtaatsfeindlichen Weiſe“, 
waren noch die weniger verletzenden. Als aber gedroht wurde, 
daß der deutſchſprechende Vater ſeine Stellung verlieren wird, 
nahm das ein anderer Paſſagier dem Herrn F. für übel und 
wies ihn zurecht, daß die Straßenbahn ein öffentliches Ver⸗ 
kehrsmittel iſt und in dieſe keine Politik gehört. Denn alle 
Paſſanten wollen wenigſtens wöhrend der Fahrt Ruhe haben. 
Nun wandte ſich der Herr Abg. Fs. der nicht nüchtern war, 
gegen dieſen Paſſagier und machte einen ordentlichen Spekta⸗ 
kel. Der Schaffner bemühte ſich vergebens, dieſen Herrn zu 
beruhigen. An einer Halteſtelle in Zalenze ſtieg ein Poliziſt 
ein und der provozierende Abgeordnete forderte dieſen auf, den, 
ihn zurechtweiſenden, Paſſagier auf der Stelle zu verhaften, 
was natürlich nicht erfolgte, da ſämtliche Mitfahrenden für die⸗ 
ſen Partei nahmen. 0 

Wir glauben, annehmen zu dürfen, daß ſich Herr Abg. Feſ⸗ 
ſer auf dieſe Weiſe in Oberſchleſien populär machen will. Kos 
mentar überflüſſig. 


S. 


Sonntagsdienſt der Krankenkaſſenärzte. Von Sonnabend, den 
11. Juni 1932, 2 Uhr nachmittags, bis Sonntag, den 12. Juni, 
2 Uhr nachts, verſehen folgende Kaſſenärzte den Dienſt: Dr. 
Herlinger, ulica Rajmonta 2 und Dr. Tomiak, ul. Gliwicka 9. 
Auf der Straße bewußtlos zuſammengebrochen. Auf der ul. 
Mlynska in Kattowitz brach plötzlich der 65jährige Julius 
Weſolek aus Kattowitz, infolge Schwächeanfall, bewußtlos zu⸗ 
ſammen. Der Verunglückte wurde, mittels Auto der Rettungs⸗ 
bereitſchaft, nach dem ſtädtiſchen Spital geſchafft. 8 y. 


Königshütte und Amgebung 


Weitere Herabſetzung der Arbeitsloſenunterſtützungen. 

Trotzdem die Unterſtützungen an die Arbeitsloſen ſchon 
immer gering waren, werden ſie von Zeit zu Zeit gekürzt. Eben⸗ 
ſo ergeht es der Kurzarbeiterunterſtützung, die, nach der neuen 
Verordnung, rückwirkend vom 1. Mai d. Is. ab, nur noch für 
einen verfahrenen Arbeitstag in der Woche zur Auszahlung ges 
bracht wird. Infolgedeſſen, wurde eine große Anzahl Arbei⸗ 
ter von der Kurzarbeiterunterſtützung ausgeſchloſſen, weil ſie 
noch die frühere Schichtenzahl im Monat April verfahren 
haben. Darüber hatte eine begreifliche Erregung Platz gegrif⸗ 
ſen und ſogar zu einem Proteſt auf dem letzten Betriebsräte⸗ 
longreß geführt. Wo dieſer Zuſtand in der fortgeſetzten Kür⸗ 
zung der Unterſtützungen führen ſoll, bleibt unverſtändlich und 
muß naturgemäß zu Unruhen führen, wie es bereits geſtern in 
Hohenlinde der Fall war. 

Ungeachtet deſſen, wird weiter die Unterſtützung herabge⸗ 
ſetzt, jo daß man die Frage aufwerfen muß, wovon denn eigent⸗ 
lich die ſo ſchwer Betroffenen, mit ihren Familien leben ſol⸗ 
len. Das Arbeitsloſenkomitee hat, auf Grund deſſen, eine ſehr 
umfangreiche Denkſchrift ausgearbeitet und für alles Kom⸗ 
mende die Verantwortung abgelehnt. Es werden den Mini⸗ 
ſterien Vorſchläge unterbreitet, die wir demnächſt veröffentlichen 
werden. Nun wird wieder bekannt, daß, auf Grund der ver⸗ 
ringerten Mittel, für die Unterſtützungen der Arbeitsloſen, mit 
dem geſtrigen Tage die einmalig gewährten Unterſtützungen 
außer Kraft geſetzt werden. An ihrer Stelle wird die Zah» 
lung einer dauernden Unterſtützung eingeſetzt, welche einmal 
in 14 Tagen. d. i. am 15. und 31. jeden Monats, nach folgenden 
Sätzen zur Auszahlung gebracht wird: Es ſollen erhalten: ar⸗ 
beitsloſe Ledige, die einen eigenen Hausſtand führen, monatlich 
10 Zloty, arbeitsloſe Verheiratete, ohne Kinder, monatlich 15 
Zloty, arbeitsloſe Verheiratete mit einem Kind monatlich 17 
Zloty. Für jedes weitere Kind unter 16 Jahren, werden zwei 
Zloty Zuſchlag gezahlt. Familienmitglieder über 16 Jahre, die 
von dem Arbeitsloſen mit ernährt werden müſſen, werden mit 
3 Zloty Zuſchlag gezahlt, ſo daß im höchſten Falle für die ge⸗ 
ſamte Familie des Arbeitsloſen die Unterſtützung, einſchließlich 
der Zuſchläge für Kinder unter 16 und über 16 Jahren, 30 31. 
monatlich nicht überſteigen darf. 

Somit traut man der oberſchleſiſchen Arbeiterfamilie zu, 
mit 30 Zloty im Monat ſeine, in der Regel zahlreiche, Familie 
ernähren, bebleiden uſw., zu können. Alle Arbeitsloſen, die bis 
dahin die einmalige Unterſtützung bezogen und keinerlei an⸗ 
dere Einnachmen haben, welche die angeführten Sätze überſtei⸗ 
gen, müſſen, wenn ſie in den Genuß der Dauerunterſtützung 
kommen wollen, einen ſchriftlichen Antrag auf Zuerkennung im 
hieſigen Arbeitsloſenamt, ulica Glowackiego 5, ſtellen. 

Außerdem wird bekannt gemacht, daß für alle Arbeitsloſen, 
die aus der „Akcja Panſtwowa“ oder „Wojewodzla“ Unter: 
ſtützung erhalten, dieſe nach den angeführten Sätzen gezahlt 
wird. Ferner wird bemerkt, daß die obenangeführte Unter⸗ 
ſtützung nur ein Mitglied der Familie, und dies das Familien- 


oberhaupt oder der Ernährer, erhält. m. 
Weitere Vetriebseinſchränkungen. Infolge der weiteren 
Verſchlechterung der Arbeitslage in der Königshütke, wurden 


geſtern das Grobwalzwerk und die Martinöfen eingeſtellt und 
letztere nur unter Feuer gehalten werden. Die Inbetriebſetzung 
hängt ganz von dem Eingang von Aufträgen ab. Trotz der vom 
Demobilmachungskommiſſar genehmigten Entlaſſung von 550 
Mann der Belegſchaft, ſollen 800 Mann turnusmäßig beurlaubt 
werden. Selbſtverſtändlich ſtehen hier verſchiedene Schwierig⸗ 
keiten im Wege und eine der hauptſächlichſten die iſt, die Ent⸗ 
richtung der Beiträge zur Penſions⸗ und Krankenkaſſe zur 
Knappſchaft. Trotz der turnusmäßigen Beurlaubung beſteht die 
Knappſchaft auf der anteilmäßigen Entrichtung der Pflicht⸗ 
beiträge, anderſeits die Verwaltung angibt, ſolche nicht entrich⸗ 


ten zu können. Auf den Ausgang dieſer heiklen Angelegenheit 
iſt man in Arbeiterkreiſen ſehr neugierig. Sollten die turnus⸗ 
mäßigen Beurlaubungen in der Königshütte zu einer Einigung 
führen, dann ſollen auch ſolche in der Werkſtättenverwaltung, un 
die es gegenwärtig auch ſehr ſchlecht beſtellt iſt, eingeführt wer⸗ 


den. Dieſe Angelegenheit wird am kommenden Mittwoch bei 
den Verhandlungen beim Demobilmachungskommiſſar zur 
Sprache lommen. m. 


Unterbringung von Schülern deutſcher Minderheitsſchulen in 
Lehrerfamilien Südpoſens, zur Erlernung der poln. Sprache. 
Die Eltern, welche ihre Kinder zur Erlernung der poln. Sprache 
in Lehrerfamilien Südpoſens unterbringen wollen und uns dies 
bereits mitgeteilt haben, werden gebeten, ſich zu einer Be⸗ 
ſprechung dieſer Angelegenheit om Sonnabend, den 11. Juni d. 
Is., um 19 Uhr, im Weißen Saale des Hotels Graf Reden, 
Königshütte, Kattowitzerſtraße, einzufinden. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit werden bereits die gewünſchten Adreſſen mitgeteilt. 

Großer Zigarettendiebſtahl. Im Laden des Kaufmanns 
Slupa, an der ulica Welnosci, erſchien ein Unbekannter, gap 
ſich als Vertreter eines Sporttlubs aus und verlangte eine gute 
Zigarettenmarke. Während die Verläuſerin dabei war, in den 
Regalen zu ſuchen, verſtaute der Frechdachs unter ſeinen Kleidern 
1000 Zigaretten „Dames“ und „Kſanti“, im Werte von 150 
Zloty und verſchwand unerkannt. m. 

Mehr Vorſicht am Platze. Seitdem in der letzten Zeit das 
Begießen ver Balkonblumen wieder eingeſetzt hat, werden ſehr 
viele Klagen laut, daß manche Valkonbeſitzer bei der Sprengung 
nicht genügend Vorſicht walten laſſen und ven auf den Bürger⸗ 
ſteigen verkehrenden Paſſanten an ihren Kleidern Schaden ans 
richten. So erging es einem Herrn auf der ulica Wolnosci, 
dem man gleich einen ganzen Eimer auf den Buckel gegoſſen hat 
anſtatt die Blumen zu begießen. Scheinbar hatte ſich der Bal⸗ 
konbeſitzer in ein Dorf verſetzt gefühlt, weil er gleich mit dem 


Eimer auf die Blumen losgezogen iſt. m. 
Eßt Gemüſe. In der gegenwärtigen Zeit erſcheint grünes 


Gemüſe wieder reichlich auf dem Markt. Grünes Gemüſe ſollte 
täglich auf den Mittagstiſch kommen, weil es viel Salz⸗ und 
Aſchegehalt in ſich hat. Gerade dieſe Beſtandteile ſind dem 
Körper unentbehrlich. Ferner zeichnen ſich die grünen Gemüſe 
und insbeſondere Spinat durch ihren Eiſengehalt aus und ſind 
daher Blutarmen als Blutbildner ſehr zu empfehlen. Die Ge⸗ 
müfe wirken auch durch ihren Gehalt an Würzſtoffen ols Ge: 
ſchmackreize und fordern die Verdauungskräfte. Das ſaftloſe 
Suppenfleiſch wird beſſer genießbar, wenn es mit kräftigen Ge⸗ 
müſe zubereitet wird. Darum reichlich Gemüſe gegeſſen, ſolange 
es jung und friſch iſt. 1 m. 


Siemianowitz 
Vom Ortsausſchuß des A. D. G. B. 


In der geſtrigen Sitzung des Ortsausſchuſſes wurde über 
die Frage der arbeitsloſen Gewerkſchaftsmitglieder eingehend 
beraten. Dabei wurde feſtgelegt, daß auch diejenigen Mit⸗ 
glieder, welche, infolge der kargen Anterſtützung, nicht in der 
Lage ſind, die Beiträge zu zahlen und daher ausgeſteuert ſind, 
freie Rechtsberatung genießen ſollen. In allen Bedarfsfällen 
wenden ſich daher die früheren Mitglieder der freien Gewerk⸗ 
ſchaften an ihre zuständigen Vertrauensleute und Funktionäre, 
welche das weitere veranlaſſen werden. Auch in der Frage der 
Jugendbewegung ſollen Schritte unternommen werden, damit 
dieſer Teil der Gewerkſchaftsbewegung wieder auf einen grünen 
Zweig kommt. Hierbei ſollen die Kulturvereine wach Möglich⸗ 
keit mithelfen. Nach Erledigung interner Angelegenheiten 
wunde auf die am Donnerstag, den 16. Juni, ſtattfindende Par⸗ 
teiverſammlung hingewieſen. Desgleichen wurde die Einla⸗ 
dung des Königsbütter Arbeiterturnpereins zu ſeinem, am 2. 
und 3. Juli ſtattfindenden 25 jährigen Vereinsjubiläum, ſowie 
auch der Freien Sänger Siemianowitz zu ihrem, am Sonntag, 
den 10. Juli, im Bienhofpark ſtattfindenden Sommerfeſt, zur 
Kenntnis genommen. 


Arbeitsloſenverſammlung. Die geplante Arbeitslojenver- 
ſammlung findet am Dienstag, den 14. Juni, vormittags um 
10 Uhr, im Garten des Gaſthauſes „2 Linden“, Beuthenerſtraße. 
ſtatt. Alle Arbeitsloſen find hierzu eingeladen. Referenten 
ſtellen die ſozialiſtiſchen Parteien der D. S. A. P. und P P. S. 

In dem Bericht über die Betriebsrätewahlen auf Ficinus⸗ 
ſchacht iſt ein Irlum unterlaufen. Dieſe finden nicht Mitte 
Juni, ſondern Mitte Juli, ſtatt. 


Myslomitz 
Erhält Janow Eiſenbahn verbindung? 

In einer der letzten Magiſtratsſitzungen in Myslowitz wurde 
u. a. die Notwendigkeit der Einführung des Perſonenverlehrs 
auf der Linie Myslowitz—Janow—Ligota besprochen. Die wich⸗ 
tige Angelegenheit hat nicht nur ein allgemein nützliches Mo⸗ 
tiv, ſondern iſt auch aufgebaut auf den Grundſätzen der Plan⸗ 
wirtſchaft, die auf Rentabilität eines vorgeſchlagenen Unter: 
nehmens baſiert. 

Eines der außerordentlich wichtigſten Gedanken, die ſich 
hierbei aufdrängen iſt die Erſchließung der Gemeinde Janow 
für den Perſonenverkehr. Genannte Gemeinde muß nun bei 
einer Einwohnerzahl von über 20 000 Köpfen in Abgeſchieden⸗ 
heit von den anderen Induſtriegemeinden leben und iſt auf 
eine ſehr mangelhafte Verbindung mit den Induftriezentren 
angewieſen. Die nächſte Bahnſtation befindet ſich für einen 
Teil der Bewohner in Myslowitz und für den weitaus größe⸗ 
ren Teil erſt in Schoppinitz. Nach beiden Stationen haben die⸗ 
jenigen, die die Eiſenbahn benutzen wollen, einen Weg von 
dreiviertel Stunden zurüdzulegen. Durch die Verwirklichung 
des Plames, dem der Anſchluß dieſer ſtiefmütterlich behandel⸗ 
ten Gemeinde zugrunde liegt, würde Janow an vier wichtige 
Verkehrslinien angeſchloſſen und zwar: Kattowitz, Rybnik, 
Dziedzitz und Myslowitz⸗Oswiencim, ſowie Myslowitz⸗Krakau. 

Die Rentabilität der Eröffnung der ſchon beſtehenden Li⸗ 
nie Myslowitz— Janow— Ligota für den Perſonenverkehr, ergibt 
ſich aus dem maſſenhaften Beſuch der Janower Arbeiterſchaft 
anderer Orte wie zu Märkten nach Myslowitz, Kattowitz, fer⸗ 
ner Beſuch der Schulen in Kattowitz und Myslowitz, ſowie 


Werbet für den „Volkswille“ 


dort u. a. aus einer Geldkaſſette 8 Zloty, 2 Herrenuhren, 1 


Fahrten in und aus der Arbeit in verſchiedenen Orten des In⸗ 


duſtriegebiets, was bisher zur Ueberlaſtung der Eiſenbahnſta- 


tion in Schoppinitz führte und hier zu häufigen Klegen Anlaß 
gab. Beſonders für die Arbeiterſchaft, die in Myslowitz, Kat⸗ 
towitz, Brzenzkowitz, Birkental, Imielin, Neu⸗Berun, Groß“ 
Cheim wohnhaft it und bei den Hieſchegruben Beſchäftigunz 
findet, wäre die Realiſierung des Planes als Segen zu betrach⸗ 
ten. Für die vielen Beſucher der Zentralna Targowica in 
Myslcewitz, die aus den Kreiſen Pleß und Rybnik kommen, die 
durch dos Umſteigen in Ligota oder in Kattowitz auf Zeitver⸗ 
luſte angewieſen ſind, wäre dies gleichfalls eine Erleichterung 
in der Regelung der Geſchäftsintereſſen. Dieſe Händler, die 
man nach Hunderten zählt, ziehen darum vor, Autotaxen zu 
benutzen, was für die Eiſenbahnverwaltung einen Ausfall der 
Einnahmen bedeutet, die ſich nach Eröffnung der Bahnſtation 
Smem heben würden. Neben dieſen Kategorien von Br 
nutzern der Eiſenbahn kommen ſchließlich noch die vielen In⸗ 
tereſſenten ous den Kreiſen Pleß, Rybnik und Kattowitz, die 


nach Myslowitz in Gerichts⸗, Zoll⸗ und Steuerangelegenheiten 


berufen werden. Die Jugend aus Jomow hat täglich einen 
Weg zu Fuß von 2—5 Kilometern nach den Lehranſtalten in 
Myslowitz zurückzulegen, was ebenſo bei Eröffnung der Bahn⸗ 
ſtation Jamow der Eiſenbahnverwaltung Einnahmen einbrin⸗ 
gen müßte. Hierzu geſellt ſich noch der Umſtand, daß Gieſche⸗ 
wald, als Ausflugsort weit und breit bekannt iſt und gleich⸗ 
falls noch fernab einem Eiſenbahnanſchluß liegt, dem abgehol⸗ 
fen werden könnte, wenn die maßgebenden Inſtanzen hier guten 
Aufbzuwillen zeigen würden. Es handelt ſich nicht mehr um 
den Bau einer neuen Eiſenbahnlinje ſondern um die weitere 
Ausnutzungsmöglichkeit einer ſchon beftehenden. Die Eiſenbahn⸗ 
direktion in Kattowitz hätte alſo hier nur beſtimmte Perſonen⸗ 
züge planmäßig von Ligota nach Myslowitz zu leiten, da keine 
großen Unkoſten damit verbunden find, ſondern ſich als gewinn⸗ 
bringend für die Eiſenbahnverwaltung und für die Allgemein⸗ 
heit erweiſen muß. Aus dieſen Gründen it anzunehmen, daß 
die Pläne, die der Myslowitzer Magitrat in dieſer Hinſicht 
ausarbeitet bei den maßgebenden Inſtanzen auf volles Ver⸗ 
ſtändnis ſtoßen und zum Wohle der Allgemeinheit recht bald 
verwirklicht werden. — 


« 


Schwienkochlowitz u. Umgebung 


Nächtlicher Einbruch in eine Reſtauration. In der Nacht 
zum 7. d. Mts. wurde in die Reſtauration des Gaſtwirts 
Joſef Brajzner in Schwientochlowitz ein Einbruch verübt. 
Die Täter drangen zunächſt in die Hofanlage und gelangten 
durch das Abortfenſter in das Innere. Geſtohlen wurden 


Kiſte mit Zigarren ſowie mehrere Flaſchen Alkohol. Der 
Geſamtſchaden wird auf rund 209 ZT. beziffert. Vor Ankauf 
der geſtohlenen Uhren wird polizeilicherſeits gewarnt. . 


Antonienhütte. (Ueberfall auf einen Hauſierer.) 
Ein jüdiſcher Ländler, welcher einen Ballen Anzugſtoffe mit ſich 
trug, ging von Haus zu Haus, um jeine Ware zu verkauſen. 
Zwei arbeitsloſe Burſchen faßten den Plan, in den Beſitz dieſes 
Stoffes zu kommen. An einer entlegenen Stelle überfielen ſie 
den Stoffhändler und raubten ihm den Ballen Anzugſtoffe. Nach 
der Tat flüchteten ſie in die nahegelegenen Felder. Sie wurden 
aber von Straßenpaſſanten erkannt. Am folgenden Tage wurden 
die Täter von der Polizei feſtgenommen und in Polizeigewahr⸗ 
ſam gebracht. 

Bielſchowitz. 
Ein folgenſchwerer Verkehrsunfall ereignete ſich auf der ul. 
Glowna in Bielſchowitz. Dort wurde von dem erſonen⸗ 
auto Sl. 1 288 die 4jährige Helene Strzyzow aus Bielſchowiz 
angefahren und ſehr ſchwer verletzt. Es erfolgte die Einlie⸗ 
ferung in das Spital, wo das Kind inzwiſchen den ſchmeren 
Verletzungen erlegen iſt. Die Eltern des Mädchens ſollen 
die Schuld an dem Verkehrsunfall tragen, welche das Kind 


ohne genügende Beauſſichtigung auf die Straße gehen 
ließen. E. 
Bielſchowitz. (Ein verdächtiges Auto.) Vorgeftern 


Nacht gegen 2% Uhr, fuhr auf der ul. Gorna ein Perſonen auto, 
welches ſehr verdächtig erſchien. Ein Bürger, welcher von dem, 
eigentümlichen Geräuſch des langſam fahrenden Autos geweckt, 
wurde, ſah zum Fenſter hingus und bemerkte, decz in dem Auto 
zwei männliche Perſonen ſaßen. Auffallend war auch, daß die 
beleuchtete Autonummer mit Leinwand überzogen war. Als 
ein Polizeiposten ſich dem verdächtigen Auto näherte, wollte der 
Wagen die Flucht ergreifen. Der Poſten verhinderte aber die 
Flucht. Es legitimierte ſich einer der Inſaſen als „Kierownik“ 
aus Sosnowice, der nach Rybnik wollte. Es iſt doch ſonderbar, 
das man nach Rybnik über Bielſchowic fahren wollte. Die Be⸗ 
völkerung vermutet, daß es ein Auto war, welches ſich mit Men⸗ 
ſchenſchmuggel befaßt. ER 
Friedenshütte. (Der neue Betriebsratsauss 
ſchuß.) Als Obmann in den Betriebsratsausſchuß der Frie⸗ 
denshütte wurde der Sanator Wojciech gewählt, als Beiſitzer 
der Greif (Polniſche Berufsvereinigung) ſowie Janek (Poln. 
Chriſten). Nun ſollen ſie jetzt zuiehen, wie fie im Werke „Tas 
nieren“ werden. . 


Pleß und Amgebung 


Kraſſow. (Ueberall Zollmauern) Die hieſige 
Hauptſtraße befindet ſich in einem geradezu ſkandalöſen Zustande. 
Auf die Beſchwerde beim Landratsamt Pleß hin, wies dieſes 
die Gemeinde an, die Straße in Ordnung zu bringen. Nun rief 
der Gemeindevorſteher eine Gemeindevertreterſitzung ein und 
erklärte den Gemeindevertretern, daß für den Straßenbau keine 
Mittel vorhanden ſind, er ſich daher gezwungen jah, eine Hebe⸗ 
ſtelle (Zollhaus) einzurichten, wobei pro Fähre 0,50 Zloty, em 
haben werden, um Mittel aufzubringen und die Straße durch 
Arbeitsloſe in Ordnung zu bringen. Die Gemeindevertreter 
ſind gegen die Einrichtung der Hebeſtelle, denn der Straßenbau 
obliegt der Wojewodſchaft und dem Kreiſe, ſie beabſichtigen, ſich 
mit einer Beſchwerde an das Landratsamt zu wenden. w. 


Rybnik und Amgebung 


Selbſtmord aus Lebensüberdruß. ö 

Von Arbeitern wurde aus der Lehmlöchenn der Kopalnia 
„Fryderyk“, in der Ortſchaft Gorzycze, eine Frauenleiche her⸗ 
ausgeſiſcht. Es handelt ſich um die 15 jährige Salonie Rybar⸗ 
czyk aus der Ortſchaft Polomi. Das Mädchen war als Dienſt⸗ 
mädchen bei dem Landwirt Polnik in der gleichen Ortſchaft be⸗ 
ſchäftigt. Kurz vor der Tat beſuchte fie ihren Vater. Nach den 
Feſtſtellungen ſoll das Mädchen die unfelige Tat aus Lebens⸗ 
überdruß verübt haben. 0 


(Tödlicher Verkehrsunfall) f 


Biel 


Bielitz und Umgebung 


Zur Arbeitsloſenverſammlung. 

Wie wir bereits berichteten, fand am Montag, den 6. 

d. Mts., vormittags, im Bielitzer Arbeiterheim eine große 
Arbeitsloſenverſammlung ſtatt, bei welcher folgende Re: 
ſolution einſtimmig angenommen wurde: 
»die Verſammelten ſtellen feſt, daß durch die ſich noch 
immer mehr verſchärfende Wirtſchaftskriſe rieſige Arbeiter⸗ 
maſſen ihre Arbeit verloren haben und deshalb ſich in einer 
kataſtrophalen Not und im Elend befinden. 

Vor nicht langer Zeit erhielten die Arbeitsloſen noch 
die Arbeitsloſenunterſtützung durch 26 Wochen, welche ſpäter 
auf 17, und zuletzt ſogar auf 13 Wochen reduziert wurde. 

„Nach Erſchöpfung der geſetzlichen Arbeitsloſenunter⸗ 
ſtützung erhielten die Arbeitsiofen im Jahre 1930 durch 
mehrere Monate die Notſtandsunterſtützungen in der Höhe 
von 20 bis 45 Zloty monatlich, welche nach einigen Mo⸗ 
naten auch eingeſtellt wurden. Die Arbeitsloſen ſind daher 
auf die Mildtätigkeit der Almoſengeber angewieſen. 

Wir haben in unſeren früheren Reſolutionen ſchon oft 
darauf hingewieſen, daß laut der Verfaſſung der polniſchen 
Kepublir jeder Bürger Anſpruch auf Unterjtügung und ſo⸗ 
ziale Fürſorge hat. Leider beherzigen die heutigen Macht⸗ 
haber dieſe Beſtimmungen nicht und reagieren auch nicht 
auf unſere ſehr oft erhobenen Forderungen, ſondern nehmen 
uns eine Unterſtützung nach der anderen weg. 


0 vw 
Die Verſammelten ſtellen feſt, daß die Arbeitsloſen 


nicht gleichmäßig behandelt werden. Als Beweis diene der 
Amſtand, daß faſt in jeder Woſewodſchaft die Arbeitsloſen 
eine andere Behandlung erfahren. In manchen Wojewod⸗ 
ſchaften erhalten die Arbeitsloſen Lebensmittel und Geld⸗ 
unterſtützungen, während in anderen kaum Lebensmittel in 
ſehr beſcheidenem Maße verteilt werden, oder wie es im 
Bialaer Bezirk zu verzeichnen iſt, daß ſie überhaupt nichts 
ab 1. Juni dieſes Jahres erhalten ſollen. 

Die Verſammelten ſtellen feſt, daß dieſe Kriſe nur 
durch die gegenwärtige kapitaliſtiſche Wirtſchaftsordnung 
hervorgerufen wurde und nur bei Einführung einer ſoziali⸗ 
ſtiſchen Wirtſchaftsweiſe endgültig beſeitigt werden wird. 

Die Verſammelten erklären, daß es eine Schmach und 
Schande iſt, daß die Hälfe der werktätigen Bevölkerung ar⸗ 
beitslos iſt und ohne jede Exiſtenzmöglichkeit daſteht, ſo 
daß ſie gezwungen iſt, ſich ihren Lebensunterhalt für ſich 
und ihre Angehörigen zu erbetteln. 

Die Verſammelten machen noch einmal auf die wei⸗ 
teren üblen Folgen aufmerkſam, die unvermeidlich eintreten 
müſſen, wenn die Arbeitsloſen ohne Arbeits: und Verdienſt⸗ 
möglichkeit oder ohne Anterſtützung daſtehen werden. 

Die Verſammelten erheben den energiſcheſten Proteſt 
gegen irgendwelche Verſchlechterung der geſetzlichen Unter⸗ 
ſtützungen. Die Verſammelten proteſtieren auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte gegen die beabſichtigte Einſtellung der Abgabe 
von Brot und anderen Lebensmitteln an die Arbeitsloſen 
des Binlaer Bezirkes. Die verſammelten Arbeitsloſen des 
Bialaer Bezirkes verlangen die gleiche Behandlung bei Uns: 
terſtützungen wie in anderen Wojewodſchaften. 


Die Arbeitsloſen verlangen in erſter Linie Arbeit, 
falls die maßgebenden Faktoren nicht in der Lage ſind, Ar⸗ 


beitsgelegenheit zu ſchaffen, dann verlangen fie eine aus⸗ 
giebige Unterſtützung für lle Arbeitsloſen ohne Ausnahme 
auf die ganze Dauer der Arbeitsloſigkeit. x 7 
Die Verſammelten ſprechen die tiefſte Entrüſtung über 
die Behandlung der Arbeitsloſen aus und proteſtieren auf 
das Entſchiedenſte gegen das Schlagen der Arbeitsloſen mit 
Gummiknüppeln, weil ſie eine entſprechende Entlohnung 
für zu leiſtende Arbeit beanſpruchen. : 
Die Verſammelten wenden ſich zum letzten Male an die 
ma nden Faktoren mit dem Appell, daß die in dieſer 
Reſolution aufgeſtellten Poſtulate unoerzüglich berückſichtigt 
werden und die Behörden den Urbeitslojen mit einer ent⸗ 
ſprechenden Unterſtützung zu Hilfe kommen, widrigenfalls 
für eventuelle üble Folgen die maßgebenden Kreiſe die volle 
Verantwortung allein übernehmen müſſen. 
Kindweglegung. In Czanitz bei Kenty wurde im Feld 
ein neugeborenes ind weiblichen Geſchlechtes gefunden. 
Bis zu einem 2. ſollen Blutſpuren geführt haben, wo ſich 
die Mutter des Kindes gereinigt hat. Das Kind wurde 
dem Gemeindevorſteher übergeben. Nach dem Verbleib der 
Perſon ſind Ermittelungen eingeleitet worden, 
Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht zum Mittwoch, den 
8. d. Mts., drangen unbekannte Täter in die Fabrik des 
Kriſchte und Wolf, Stadtgrenze ein. Mittelſt einer Leiter 
drangen fie in einen im erſten Stockwerk gelegenen Fabrik⸗ 
ſaal, wo fie Stoffe im Werte von 800 Zloty ſtahlen. 7 
Einbrecher konnten mit ihrer Beute ungehindert verſchwin⸗ 
den. —Am Dienstag, den 7. d. Mts., drangen bei 4 5 
Tage in der 2. Nachmittagsſtunde unbekannte Täter in die 
Wohnung des Wladyslaw Mucha in Biala, Lipniterſtr. 6, 
ein, erbrachen die verſchloſſene Tür und ſtahlen aus De 
Wohnung einen blauen Anzug, einen ſchwarzen nn 
mantel, eine goldene Doppelmanteluhr mit goldener Mi 725 
im Geſamtwerte von 1300 Zloty. — In der Nacht zum nt e 
woch, den 8. d. Mts, verübten bisher unbekannte Ton 
beim Mühlenbefiger Michael Juraſz, in Lipnik nr 92 
einen Einbruch, wobei ſie verſchiedene Werkzeuge und ſechs 
Treibriemen im Werte von 500 Zloty Br . 
feit. Die Ortsgruppe des Deutſchen Schulvet 
in Kamitz veranftaltet am Sonntag, den 19. Juni 2 5 
Wieſe des Herrn Walloſchke in Kamitz e 2 14 808 
fang der Schehſtäcte einen Kinder⸗Ausf 19 n aldfeſt, 
wozu alle Eltern, Freunde und Gönner der Kander herz 
10 eingeladen werden. Sammelpunkt um 317 an ein 
bei dem Gemeindegaſthauſe, Aena, u 4 An mi 
Muſik welche durch die Brack⸗Kapelle eſorgt wird. Für 


Aufſicht, Unterhaltung und Verpflegung der Kinder wird 


in Sorge getragen. Auch für gute Speiſen und 
Geitänte zu Felten den reifen iſt beſtens geſorgt. Zur 
teilweiſen Deckung der Unkoſten werden am Feſtplatze freie 
Spenden eingehoben. 5 Falle ungünſtiger Witterung 
findet das Feſt den nächſtfolgenden ſchönen Sonntag ſtatt. 
Um zahlreichen Zuſpruch bittet die Vereinsleitung. 


4 mal joviel Einwanderer als Auswanderer. 
Und die Vermehrung der Bevölkerung. 
In Polen ift man beſonders ſtolz auf die riefige Ge 
burtenzunahme, ohne andererſeits einzulegen, daß die rapide 
Bevöllerungszunahmen die heutige kataſtrophale Lage nur 


— 


itz, Biala und UAmgege x 
Wie wirbt man Jugend? 


nd 


Ein Wort an die Eltern 


Es iſt eine nicht 1 Tatſache, daß die zweite 
Generation vielfach eine Enktäuſchung der erſten bedeutet, 
daß aus geſetzten Bürgersfamilien die wütendſten Revolu⸗ 
tionäre und aus klaſſenbewußten Proletarierfamilien kleine 
und große Reaktionäre entſtammen. Selten findet man 
nach Ablauf eines Menſchenalters die gleichen Namen 
wieder, und man möchte an dem Einfluß von Erziehung und 
Aufklärung irre werden, wenn man ſieht, wie gleichgültig 
oder abweiſend der Sohn dem politiſchen Wirken ſeines 
Vaters e Wie erklärt es ſich, daß Eltern, 
die keine Einflußnahme verſäumt haben, am Ende erleben 
müſſen, daß ihre eigenen Kinder einer Maidemonſtration 
nur ſpöttiſch nachblicken, jegli Teilnahme an der Ju⸗ 
endbewegung ablehnen oder fih ganz ins andre Lager 
dagen? 
ergleichen läßt ſich nicht mit dem Mangel an Auf⸗ 
klärung begründen, ſondern hat tiefere, pſychologiſche Ur: 
ſachen. Aufklärung iſt nur ein Teil der Erziehung und 
kann auch zur Aeberſättigung führen, kann fi zur Partei- 
phraſe verdichten und dem jungen Menſchen derart läſtig 
werden, daß er ſie abſchüttelt und lieber den fremden, un⸗ 
gehörten Grundſätzen folgt. Auch iſt es nicht leicht, das 
ind eines berühmten und bekannten Vaters zu ſein, und 
wo der Vater ſich nicht rechtzeitig zum vernünftigen und 
beſcheidenen Kameraden ſeines Kindes umſtellt, dort ent⸗ 
wickelt ſich ſtatt einer begeiſterten Nachfolge ein erbitterter 
Konkurrenzkampf, dem der junge Menſch durch eine einfache 
Flucht zum Gegner auszuweichen ſucht. 

Häufig tadelt die Jugend auch den Klaſſenkampf der 
Alten als ſchwindſüchtig und unehrlich. Sie vergleicht die 
Forderungen des Sozialismus mit der Lebensführung 
deſſen, der ſie mit dieſen Forderungen bekannt gemacht hat. 
Ein Vater, der ſtändig die großen Lehrer im Munde führt, 
ſich aber in der eigenen Familie ganz wie ein Unternehmer 
gebärdet, iſt ein ſchlechter Führer. Seine Worte bleiben 
völlig wirkungslos, wenn ſie nicht gepaart ſind mit dem 
ehrlichen Streben, den Sozialismus im eigenen Hauſe zu 
praktizieren. Die Familiengemeinſchaft iſt entſcheidender als 
die Stärke der väterlichen Geſinnung. 


noch verſchlimmert. Denn die Zahl der Unterernährten, 
der Abgeriſſenen, der Kranken (für Seuchenbekämpfung, Bau 
gejunder Wohnungen, Krankenhäuſer uſw. wird bekanntlich 
kaum etwas getan), der Analphabeten (ca. 1 Million Kin⸗ 
der hat keinen Schulunterricht) uſw. wird immer größer. 
och das iſt gewiſſen Leuten ganz gleichgültig. Und ſo 
hat denn die Bevölkerung Polens von 1921 bis 1931 um 
15 Prozent zugenommen, ſie ſtieg von 27,1 auf 32,1 Mil⸗ 
ionen. i 
Leider hat man aber nicht den Prozentſatz der Abnahme 
der geiſtigen und körperlichen Vollwertigkeit der Bevölke⸗ 
ang feat i ertechn zt: i 
And unterdeſſen ſtockt die Auswanderung. Ein Staat 
nach dam anderen ſchließt feine Pforten. Mit Amerika. das 
man früher als ewiges Auswandererparadies betrachtete, 
fing es an und mit dem lieben In ae e Frankreich, 
der erſt die polniſchen Arbeiter zum Aufbau heranlockte, um 
fie jetzt zuerſt arbeitslos zu machen und vor Hunger umkom⸗ 
men zu laſſen, endete es. f l 
Sieht man ſich die Statiſtik des 1. Quartals dieſes 
Jahres an, jo muß man ſogar feſtſtellen, daß nach Polen 


Je mehr Leute einwandern als auswandern. Während 
8. B. 
wanderten (darunter 1584 nach 


im 1. Vierteljahr 1932 aus Polen 3 446 Perſonen aus⸗ 
en (i anderen europäiſchen Län⸗ 
dern), ſind in ebenderſelben Zeit faſt 4 mal ſowiel einge⸗ 
wandert, nämlich 11 444 Perſonen (darunter 10 473 aus ans 
en ee Ländern). 
nd die weitere Entwicklung iſt noch nicht abzuſehen. 
Polen wird immer enger. N e 


—— . 


. Rußland und Japan. a 
Seit Monaten wird die Welt durch die Ereigniſſe im 
ernen Oſten in Unruhe gehalten. Die Gefahr eines neuen 
eltkrieges erſcheint dro end auf dem öſtlichen Horizont. 
Seit der Errichtung des neuen mandſchuriſchen Staates 
hat ſich die Spannung zwiſchen Rußland und Japan 
tark verdichtet. Nachſtehend n wir eine gedrängte 
eberficht über den Inhalt der Gegenſätze, die 
zwiſchen Rußland und Japan beſtehen. 
pan umfaßt 381000 Quadratkilometer Land und hat 
60 Millionen Einwohner. 48 Prozent Japans ſind mit 
Wald bedeckt, 35 Prozent des Bodens find landwirtſchaftlich 
nicht nutzbar und nur 17 Prozent anbaufähig. Der jährliche 
Bevölkerungsüberſchuß beträgt 000. Japan iſt auch arm 


900 
an Rohſtoffen. In China ſucht n Abſatz für feine 
Waren, in der Mondi Jen 255 Rohſtoffe, 
die Japan fehlen. Das ſind die wirtſchaftlichen 


Grundlagen des japaniſchen Imperialismus. 

Die Mandſchurei umfaßt mehr als 1 Millionen Qua⸗ 
dratkilometer Land, von dem Kay r 1929 erſt 8 Millio⸗ 
nen Hektar oder 13 Prozent under den Pflug genommen 
waren, Der Waldbeſtand beträgt 22 Millionen Hektar. 
Das Land it reich an Rohſtoffen; 1.7 Milliarden Tonnen 
Kohlen, 400 Millionen Tonnen Erze, fünf Milliarden Ton⸗ 
nen Oelſchtefer ſoll die mandſchuriſche Erde bergen. Im 
Lende wohnen gegen 28 Millionen Chineſen und nicht ganz 
eine Million Japaner und Koreaner. Es iſt alſo noch Platz 
für viele Millionen Anſiedler Das Land hat 5900 Kilo⸗ 
meter Eiſenbahnen, 1132.5 Kilometer davon beſitzt Japan, 
1750 Kilometer Rußland (Oſtchinabahn), das übrige Bahn⸗ 
netz gehört China, Die Kapital⸗Inveſtition beträgt 6 Mil⸗ 
liarden Mark, 4.5 hat allein Japan, 600—800 Millionen 
hat Rußland, das übrige Kapital iſt chineſiſch. Dieſes Land 
teht nun im Brennpunkt der Weltpolitik, vor allem zwi⸗ 
chen Japan und Rußland. „Es iſt für Rußland vorteil- 
hafter, nicht Japan, ſondern China zum Nachbarn zu haben,“ 
erklärte einmal der Staatsmann Graf Witte, des zariſchen 
Rußland. Am 22. Mai 1896 unterzeichnete der chineſiſche 
Kanzler Liehum⸗chang in Moskau den Vertrag für die Ver⸗ 
längerung der ſibiriſchen Eiſenbahn auf chineſiſchem Gebiet. 
Rußland verſprach dafür China Schutz für territoriale 
Integrität. Auf Grund dieſes Vertrages wurde dann die 


| 
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Es liegt feine Statiſtik darüber vor, aus welchen Fa⸗ 
milienverhältniſſen die Ueberläufer entſtammen. Soweit 
man aber den einzelnen Fällen nachgehen kann, zeigt es 
ſich, daß alle dieſe Ueberläufer unter dem Eindruck einer 
verdorbenen Kindheit, einer Eheirrung der Eltern jtehen. 
Man mag über das Recht auf persönliches Liebesleben den⸗ 
ken wie man will: find einmal Kinder da, dann ſind die 
Verpflichtungen ihnen gegenüber mindeſtens ebenſo groß, 
wenn nicht vielleicht größer als das Recht auf perſönliches 
Glück. Ein Elternhaus, das die Kinderzeit ſeines Nach⸗ 
wuchſes richtig durchſonnt hat, verliert niemals ganz den 
Einfluß, auch in jenen Zeiten nicht, in denen der junge 
Menſch auf der Suche nach Selbständigkeit in Wioerſpruch 
mit allem gerät, was ihn an ſeine Kindheit und ſeine 
Eltern bindet. g 

Aber die Bande des Blutes ſind nicht immer Bande 
der Liebe, und von vielen Parteigenoſſen wird im eigenen 

uſe vernachläſſigt, was fie in Arbeitsgemeinſchaften und 
Sektionen fordern. Auch entfernt die übermäßige Beſchäfti⸗ 
ung in der Partei manche Eltern ſo ſehr dem eigenen 
aus, daß eine Entfremdung zwiſchen Eltern und Kindern 
unvermeidlich iſt. Was man auf der einen Seite für die 
Partei erarbeitet hat, geht auf einer andern verloren. 

Auch die Gemeinſchaftserziehung verliert an Wirkung, 
wenn Führer und Erzieher nicht verſtehen, die Sympathien 
der Jugend zu gewinnen. Jugend hat weniger die Sehn⸗ 
jucht nach haarſcharfer Erkenntnis als nach der Bindung 
ee ſuchenden Liebesempfindens. Jugend iſt auch nicht 

ſtechlich durch wirtſchaftliche Vorteile, und darum ver⸗ 
fangen die ökonomiſchen Lehren des Sozialismus lange nicht 
in dem Maße wie der Gedanke einer treuen Gefolgſchaft 
hinter einem geliebten Führer. Alle Bewegung und Ent⸗ 
wicklung der Jugend iſt mehr an den Menſchen als an die 
Sache gebunden, Jugend folgt dem Träger mehr als der 
Fahne, Jugendwerbung ſteht und fällt mit der Perſönlich⸗ 
keit des Werbenden. Jugend will lieben und geliebt wer⸗ 
den, und wer ihre Liebe gewonnen hat, der hat ſich auch 
ihre Treue und ihre Kraft für die Zukunft geſichert. 
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Heiße Sehnſucht nach dem Krieg. 
Die Kapitaliſten freuen ſich über die Kriegsgefahr im Oſten. 

Ueber die Gefahr eines Krieges zwiſchen Japan und 

Rußland ſchreibt das Hauptblatt der norwegiſchen konſer⸗ 
vativen Partei, die „Morgenpoſt“, folgendes: 

„Wird es zu einem Krieg im Oſten kommen? Es 
klingt vielleicht brutal, aber aus Gründen der Konjunktur 
wäre der Krieg ſehr wünſchenswert. Die Welt iſt heute 
nicht anders als früher. Ein Krieg wird den Bedarf an 
Schiffstonnage vergrößern, das Riſtko der Warentrans⸗ 
porte wird ſteigen, die Preiſe ſteigen ebenfalls und mit 
ihnen wird die Spekulation zunehmen. Dies bedeutet 
eine Umſtellung des Außenhandels zum Vorteil der neu⸗ 
tralen Länder und geſteigerte Beſtellungen an deren 
Induſtrie. Die ganze Welt verfolgt daher mit Spannung 
die Vorgänge in der Mandſchurei. Sowohl der Waren⸗ 
markt wie die Börſe regiſtrieren alles, was vorſich geht.“ 

Alle Länder der Welt kranken an den Folgen des 

Weltkrieges. Für die Kriegshetzer aber iſt die Welt die⸗ 
ſelbe wie früher. Sie ſehen im Krieg das einzige Mittel, 
dem drohenden Bankerott der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft zu 
entgehen und die Empörung der breiten Maſſen über 
das Elend, das ihre Wirtſchaftsordnung der ganzen Welt 
gebracht hat, abzulenken. 


Wo die Pflicht ruft!“ 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielska, 


ba 12. Juni, 7 Uhr abends: Vorſtandsſitzung. 
Näheres an der Anſchlagtafel im Vereinszimmer. 
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Der deuiſch⸗belgiſche Grenzzwiſchenfall 


Die Belgier leiten eine Unterſuchung ein. 

Brüſſel. Ein General und zwei andere Offiziere find bes 
auftragt worden, die Beſchuldigungen gegen die 9 belgiſchen 
Soldaten zu unterſuchen, die kürzlich in der Nähe von Trier 
die deutſche Grenze überſchvitten. 


Zum Maſſenmord in der Woſwodina 
Die Ermordeten waren Mitglieder der Räuberbande. 
Belgrad. In der Angelegenheit des Maſſenmordes 
von Novy Betſchej wird die Unterſuchung energiſch fort⸗ 
geführt. Die bisherigen Zeugenverhöre ergaben die über⸗ 
raſchende Feſtſtellung, daß es ſich bei den 86 Ermordeten 
nicht um unſchuldige Opfer, ſondern um Mitglieder 
der Räuberbande ſelbſt handelt. Die Räuber wurden 
nämlich von einer Gegenorganiſation, die ſich „Weiße Ter⸗ 
rorgruppe“ nannte, mit allen Mitteln bekämpft. Zwiſchen 
der vernichteten Räuberbande und der weißen Terrorgruppe 
war geraume Zeit ein regelrechter Kleinkrieg 
geführt worden. Trotzdem neuerlich zahlreiche Ver⸗ 
haftungen vorgenommen wurden, hat man wenig Hoff⸗ 
nung, die Hauptſchuldigen faſſen zu können. 


In Frankreich lebt der Friedensgedanke 

Daß es ein Frankreich gibt, in dem der Friedensgedanke 
lobt und die deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung angeſtrebt 
wird, zeigt folgender Brief, den ein Meißner Junge von 
einem penſionierten franzöſiſchen Lehrer dieſer Tage bekom⸗ 
men hat. Der Brief lautet: 

Mein lieber, kleiner Hanſel! 
Ich ſchicke Dir ein wenig, ein ganz klein wenig Geld, 

um Deinen lieben Eltern zu helfen. Ich bedaure, daß ich 

nicht reich bin, denn dann würde ich Dir viel mehr ſchicken. 
— Sage Deinem Papa, Deiner Mama, Deinen Geſchwi⸗ 

ſtern, daß es hier in Frankreich viele gibt, welche die 
Deutſchen als ihre Brüder betrachten. Sage thnen, daß 

die große Mehrheit der Franzoſen den Frieden liebt und 

den ſchrecklichen Krieg von ganzem Herzen haßt. 

Es wäre ſehr lieb von Dir, mein kleiner Hanſel, mir 
einige Zeilen zu ſchreiben. Das würde mich freuen. Be⸗ 
ſtelle meine herzlichſten Grüße Deiner ganzen Familie. 

Dich, mein Friedenspatchen, herze ich aufs liebevollſte. 

Cl. in Rouillac (penſionierter Lehrer). 

Wie würde doch der Friedensgedanke gefördert werden 
können, wenn Eltern und Kinder beider Länder nur von dem 
edlen Streben beſeelt wären, ſich gegenſeitig verſtehen zu 
lernen. Zwar herrſcht jetzt n nverſtand auf beiden Sei⸗ 
ten, wenn wir daran denken, daß in Deutſchland eine von 
Hitler und den Nazis verhetzte Jugend das Lied ſingt: 
„Siegreich woll'n wir Frankreich ſchlagen!“ und die herr⸗ 
ſchende kapitaliſtiſche Klaſſe in Frankreich fortgeſetzt Rüſtun⸗ 
gen über Rüſtungen verlangt und durchſetzt. Einmal jedoch 
wird der Geiſt, der in dem Brief an den deutſchen Jungen 
ſteckt, Triumphe feiern. Dann erſt wird der Friede in 
Europa geſichert ſein. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 
12,45 und 15,10: Schallplatten. 15,40: Ju⸗ 
gend⸗Hörſpiel. 16,15: Kinderſtunde. 17: Leichte Muſik. 
18: Vortrag. 18,20: Konzert. 19,45: Sportfeuilleton. 
20: Leichte Muſik. 22,05: Chopin⸗Klavierkonzert. 22,50: 
Tanzmuſik. 


Sonnabend. 


Warſchau — Welle 1411.8 ; 

Sonnabend. 12,45: Schallplatten. 15,30: Verſchiedenes. 
17: Leichte Muſik. 18: Vortrag. 18,20: Salonmuſik. 
19.15: Verſchiedenes. 20: Leichte Muſik. 20.55: „Am 
Horizont“. 21,10: Abendnachrichten. 22,05: Chopin⸗ 
Klavierkonzert. 22,40: Sportfunk. 22,50: Tanzmuſik. 


Murcki. 
Verlag und Druck: „VITA“, naklad drukarski, Sp. 2 
ogr. odp., Katowice. ul. Kosciuszki 29. 
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Di NEUE 
STEMBELSTEUER! 


Am 18. Mai 1932 trat das 
abgeänderte Gesetz in Kraft. 
Wenn Du Dich nicht schwer 
schädigen willst, orientiere 
Dich durch die leicht faßliche 
Broschüre von Steimhof, 
in der alle Erläuterungen 
und Hinweise sachlich und 
übersichtlich geordnet sind. 


Preis 5 Zloty 


Zu haben bei de; N 


KATTOWITZER BUCHDRUCKEREI 
UND VERLAGS-SPOLKA AKCYINA | 


und in den Filialen der 


Rybnik, ulica Sobieskiego Nr. 5, 


„Kattowitzer Zeitung“ in 
$iemianowice, ulica Hutnicza Nr. 2, Telefon Nr. 50% 

* Mysiowice, ulica Pszezyhska Nr. 9, Telefon Nr. 1057 
u Pszezyna, ulica Piastowska Nr. 1, Telefon Nr. 52 
Telefon Nr. 1116 

Krol. Muta, ulica Stawowa Nr. 10, Telefon Hr. 483 
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Die Völkerbundskommiſſion beim Präſidenken der Mandſchurei 


Die vom Völkerbund zur Prüfung des chineſiſch⸗japaniſchen Konflikts eingeſetzte Kommiſſion 


hat auf ihrer Reiſe durch die 


Mandſchurei dem Präſidenten des neuen mandſchuriſchen Staat es, Prinz Pu Di, einen offiziellen Beſuch abgeſtattet. — Das 

Bild zeigt den Empfang; in der Mitte Prinz Pu- Mi; links neben ihm der engliſche Delegierte Lord Lytton, daneben der 

amerikaniſche Generalmajor Me Coy, rechts von Prinz Pu⸗Mi der frühere italieniſche Botſchafter in Berlin Aldrovandi⸗ 
Marescotti und der deutſche Delegierte Gouverneur a. D. Dr. Schnee. 
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Hleiwitz Welle 252. Breslau Welle 325. 

Sonnabend, den 11. Juni. 6,20: Konzert. 11,30: Konzert. 
15,35: Die Filme der Woche. 16: Unterhaltungskonzert. 
17: Vorleſung. 17,35: Vortrag. 18: Stunde der Muſik. 
18,25: Die ſchönſten Parke Schleſiens. 18,50: Wetter und 
Abendmuſik. 19,35: Das wird Sie intereſſieren. 20: 
Aus Wien: Militärmuſik. 22: Zeit, Wetter, Preſſe, 
Sport. 22,30: Tanzmuſik. f 


Beriammiungstalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 
Königshütte. Am Freitag, den 10. Juni, abends 7.30 Uhr, 
hält die Deutſche Sozialiſtiſche Arbeiterpartei und Arbeiter⸗ 
wohlfahrt, ihre fällige Mitgliederverſammlung ab. Als Res 
ferent erſcheint Genoſſe Kowoll. Um vollzähliges und pünkt⸗ 
liches Erſcheinen wird gebeten. 


Wochenplan der S. J. P. Katowice. 
Sonntag: Fahrt. 


Bergbauinduſtriearbeiterverſammlungen 
am Sonntag, den 12. Juni d. Is. 
Schwientochlowitz. Vorm. 914 Uhr, bei Frommer. Referent 
zur Stelle. 


Krol.⸗Huta. Vorm. 9% Uhr, im Dom Ludowy. Referent 
zur Stelle. 

Giszowiec. Vorm. 9%, Uhr, im bekannten Lokale. Referent 
zur Stelle. 

Murcki. Nachm. 2 Uhr, bei Kukofka. Referent zur Stelle. 

Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“. (Bezirkskon⸗ 


ferenz.) Am Freitag, den 10. Junt, nachmittags um 6 Uhr, 
findet im Volkshaus, Krol.⸗Huta, eine Bezirkskonferenz ſtatt, zu 
der die Obmänner, ſowie die Kaſſierer der Ortsgruppen. ein⸗ 
geladen ſind. Pünktliches Erſcheinen iſt Pflicht. 

Kattowitz. (Holzarbeiter.) Freitag, den 10. d. Mts., 
abends 7 Uhr, im Zentral-Hotel Mitgliederverſammlung. Pünkt⸗ 
liches Erſcheinen aller Kollegen iſt Pflicht. 

Kattowitz. (Nähſtubenausſchuß.) 
10. Juni, abends 8 Uhr, Sitzung des Nähſtubenkomitees. 
Mitglieder müſſen erſcheinen. 


Tgeſcaftsbüger 


Am Freitag, den 
Alle 
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Kattowitz. (Metallarbeiter, Ortsvorſtand) Am 


* 
| Sonnabend, den 11. d. Mts., nachmittags 6 Uhr, im Melall⸗ 


arbeiterbüro, Zentralhotel, Vorſtandsſitzung. Pünktliches Er⸗ 
ſcheinen iſt Pflicht. 
Kattowitz. (T. V. „Die Naturfreunde.) Sonntag, den 


12. Juni, Fuchsjagd in den Emſer Forſten. Führer: Palenga. 
Die Fuchsjagd findet nur bei günſtigem Wetter ſtatt. 

Königshütte. (Helferkurſus und Elternver⸗ 
ſammlung der Kinderfreunde.) Am Sonnabend, den 
11. Juni, abends 6 Uhr, findet im Volkshaus, Königshütte 
(Nähſtube), ein Schulungskurſus für alle Helfer des Bezirks ſtatt. 
Um 8 Uhr, Lichtbildervortrag für Eltern und Kinder. Referent 
bei beiden Veranſtaltungen, Genoſſe Wylezol⸗findenburg. 

Siemianowitz. (Freie Sänger.) Am Sonnabend, den 
11. d. Mts., um 20 Uhr Mitgliederverſammlung, zu welcher alle 
aktiven und inaktiven Mitglieder eingeladen werden. 

Stemianowitz. (maler verband.) Am Sonnabend, den 
11. Juni, um 6 Uhr abends, im Lokal Kozdon Monatsverſamm⸗ 
lung. 

Siemianowitz. (Freier Sportverein). Sonntag, den 
12. Juni, vormittags um 10 Uhr, findet im Vereinslokal die 
fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. 

Bismarckhütte. (Fußballſport.) Die erſte Zujams 
menkunft der gemeldeten Sportler findet Freitag, 6 Uhr abends. 
bei Brzezina ſtatt. Dortſelbſt werden noch Intereſſenten au’ 
genommen. 

Neudorf. (Ausflug.) Am Sonntag, den 12. Juni, findet 
ein Ausflug der Neudorfer „Arbeiterwohlfahrt“ nach dem Jam⸗ 
natal ſtatt. Alle Partei⸗ und Gewerkſchaftsgenoſſen mit ihren 
Frauen, Jugend, ſowie die Genoſſinnen aus Wielſchowitz und 
Friedenshütte, ſind freundlichſt eingeladen. Abmarſch 7 Uhr 
früh, von Gorecki. 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Am Sonnabend, den 11. d. Mts., findet unſere 
Generalverſammlung ſtatt, zu welcher alle Vereine das Recht 
und die Pflicht haben, je zwei Delegierte zu entſenden. Zeit 
und Ort: 6% Uhr abends im Zentral⸗Hotel. 

Königshütte. Der Vorſtand des B. f. Arb.⸗Bildung, Ortsgr 
Königshütte, beruft für Mittwoch, den 15. Juni, abends 6 Uhr, 
die diesjährige Generalverſammlung, mit folgender Tagesord⸗ 
nung ein: 1. Eröffnung, 2. Verleſung des letzten Protokolls, 
3. Berichte, 4. Freie Ausſprache, 5. Neuwahl des Vorſtandes, 
6. Anträge und Verſchiedenes. Jeder dem B. f. Arb.⸗Bildung 
angeſchloſſene Kulturverein entſendet zur Generalverſammlung 
den 1. Vorſitzenden und zwei Delegierte. 


EN 


BUCHER, BROSCHÜREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
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